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Die Teilung Oberſchleſien.
Genf, 12. Okt. (WTB.) Wenn man den hier vorliegen

den, natürlich rein privaten Jnformationen Glauben ſchenden
kann, dann kannn kaum ern fel darüber beſtehen, daß
der Vödlkerbundvat tatſächlich die Teikung Oberſchle-
Irens, und zwar auch des Jndu tetes, beſchloffen hat,
Ueber die dem Oberſien Rat vo de Grenzlinie iſt
naturgemäß nichts Sicheres und nichts Endgültiges zu er-
fahren. Jn Kreifen, die dem Völkerbund naheſtehen, verlautet
aber mit Beſtimmtheit, daß die Grenze ein Kompromiß zwi-
ſchen den beiden Sforzalinten darſtellt. Danach ſollen an
Polen fallen: Rybnik, Pleß, der in den Kreis
hineinragende Südzipfel des Kreiſes Hinden-
burſgg, Kattowitz Stadt und Land, der Oſtteil
des Landkreiſes Beuthen ohne die Stadt und
Teile der Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz ohne
Sie Städte. Was die rein deutſche Stadt Kö-
nigshütte betrifft, ſo wird von einer für die
Polen günſtigen Löfung geſprochen. Neben den

nen über die neue Grenze ſoll das Gutachten des
Völkerbundrates eine Anzahl teilweiſe ſehr verwickelter Be
ſtimmungen enthalten über techniſche und wirtſchaftliche Fra
gen, deren vredaktionelie Ausarbeitung auf große Schwierig-
keiten ſtößt. Von den Mitglredern des Völkerbundrates wird
jede weitere Auskunft über die Grenzlinie verweigert.

Reichskabinett und Oherſchleſien.

Berkin, 18. Okt. (WTB.) Das Reichskabinett trat auch
geſtern abend zu kurzer S zuſammen und wird heute
vormittag 9 Ahr wieder beraten. Alle Blätter ichnen
die e als äußerſt kritiſch und ſprechen gegenüber dere ein Unannehmbar aus, wenn ſie auch nur an
nähernd den vorliegenden Nachrichten entſpreche. Die für

vormittag anberaumte Sitzung des Reichstagsausſchuſſes
für Auswärtiges wurde wegen Fehlens poſitiver Nachrichten

e Der Vorſtand der S. P. D. wurde von den
oberſchleſtſchen Genoſſen erſucht, die ſozialdemokratkſchen Mit

Iteder der deutſchen Reichsregierung bei einer ungünſtigen
ng in der oberſchleſiſchen Frage zum Austritt

aus dem Kabinett aufzufordern. Der Deutſche Aus
ſchuß für Oberſchleſien in Kattowitz erwartet in einem Tele
gramm an den Reichskanzler, daß die Reichsregierung alle
Konſequenzen ziehe, ohne Rückſicht darauf, ob dem Einzelnen
km Abſtimmungsgebiet wieder ſchwere Tage bevorſtänden.

Wirth muß bleiben.

Berdin, den 11. Oktober.

Der der h e wird am ndadurch ennzeichnet, daß ei ng innnerha2 Stunden drei Kabinettsſitzungen lt, um über die
poberſchleſiſche Fragge, der Entſcheidung durch den Völkerbunds
rat r d die eventuellen Folg n einer ungünſtägen
Lage zu beraten. Trotzdem dre Sitzungen ſtreng vertraulich

ſchwirren bereits heute wieder Gerüchte, die von dem
Rücktrktt des einen oder anderen Miniſters, ſogar des
Geſamtkabinetts ſprechen. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß
das Kabinett bisher noch keinen endgültigen Beſchluß eeeß hat, weil beſtimmte Nachrichten Wer die Ent

noch nicht vorliegen und daß man ſich auch noch
ig darüber geworden iſt, was unternommen wer

den ſoll, falls die bishertzen Mitteilungen über die Pläne
aus Genf auf Wahrheit beruhen Jm Reichskabinett
t die Stimmung vorherrſchend, keine Abereiligen Be-
ſchlüſſe zu faſſen, ſondern die Dinze an ſich herantreten

laſſen und erſt dann zu den notwendigen Maßnahmen
ſchretten.
Beſonders die Rechtspreſſe gibt ſich heute alle Mühe,

um den Rücktritt des Geſamtminiſtertums als
unbedingte Not wendigkeit darzuſtellen, falls die Ent-

für Deutſchland ungün ſt i g ausfällt. Jene Kreiſe
o, die die augenblickllichen Zuſtände auf dem Gewiſſen

haben und deren Hauptſchuld es iſt, daß es überhaupt
zu einem Ententebeſchlußz über Oberſchlefien kommen konnte,
beabſichtigen ein neues Unglück, das über Deutſchland ergehen
kann, zu einem Stoß gegen das Kabinett Wirth auszunutzen.
Statt Realpolitik erſtreben die Schuldigen von 1914 auch
heute wieder die Politik der großen Geſte, die uns
bisher nicht helfen konnte und die noch weniger ausſichtsreuch
ſein wird, wenn das Deutſche Recht auf Oberſchleſten miß-

z B

achtet werden ſollte. Wir lehnen die Politik des
roßen Mundes ab und halten an dem Kabinett Wirth
ſt, auch wenn die Entſcheidung nicht zu unſeren Gunſten

fallen ſollte, und wenn die gegenwärtige Regierung mit ihrer
Politik der Erfüllung nicht das erreichen wird, was ihr
von der Regierung hoch und heilig verſprochen
wurde. ein Rücktritt der Reichsregierunghann an einer endgültigen Entſcheidung Aber Oberſchleſten
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nichks ändern, ſondern vermag nur zu den außenpoliti
ſchen Schwieräzkeiten neue innenpolitiſche Gefahren
zu bringen und Waſſer auf die Mühlen jener Leute
zu leiten, die ſeit Monaten dahin arbeiten, die Republik
zu ſtürzen. Es liezt im Jntereſſe des deutſchen Volkes,
wenn die Regierung Wirth bleibt und die Staatspolitik
weiterführt, trotz einer Entſcheidung, die zu bisherigem Un
recht neues Unrecht fügt. Nur auf dem Wege, den die
Renerung Wirth bisher eingeſchlagen hat, kann Deutſchland
geneſen, und nur die Fortſetzung der bisherigen
politiſchen Linie vermag das Vertrauen auf Deutſch-
land im Ausland zu fördern. Aus dieſem Grunde hält de
deutſche Arbeiterſchaft an der Regierung Wirth feſt und
denkt nicht daran, die Beſtrebungen der Reaktion durch irgen7
welche Forderungen auch nur zu unterſtützen. Sie betrachtet
gleichzeitig eine unglückliche Löſung des oberſchleſiſchen Pro
blems nicht als Niederlage der gegenwärtigen
Regierung ſondern iſt ſich deffen bevußt, daß die Deutſch-
monarchiſten und deren Anhang von heute zu jener Situation
beügetragen n, in der das deutſche Volk den Beſchluß
der in Waffen ſtrotzenden Ententemächte akzeptieren muß.

Sollten die Pläne des Völkerbundrates, ſoweit ſie in
der Oeffentlichkeit mitgeteilt wurden, verwirtlicht werden, dann
iſt ſelbſtverſtändlich die Durchführung der Repara-
tionsver pflichtungen in dem geforderten Umfange
kaum möglich. Die deutſche Arbeiterſchaft hält trotz alledem
feſt an dem bisherigen Willen der Erfüllung der
Reparationsverpflichtungen; aber dieſer gute Wille ward nicht
ausreichen, das durch Arbeitskraft zu erſetzen was uns durxcheine eventuelle Trennung eines gröhen Teiles des Jnduſtrie

gebietes von Deutſchland genommen wird. Einer ungünſtigen
Entſcheidung muß daher unumgänglich die Reotſton der
Londoner Ver pflichtungen folgen. Nach wie vor
aber geben wir die Hoffnung noch nicht auf, daß England
das Notwendige tun wird, um die Verſprechungen zu erfüllen.
Wir betonen nochmals, daß wir keine großmütige Rückſicht
verlangen, ſondern auf unſer Recht zum Leben beſtehen.

Ein Proteſt der Oberſchleſier.

Kattowitz, 12. Oktober. (W. T. B.) Der deutſche Ausſchuß
für Oberſchleſien hat folgendes Telegramm an den Reichskanzler
Dr. Wirth gerichtet:

Mit ſteigender Beunruhigung hat der deutſche Ausſchuß von
den Rachrichten aus Genf Kenntnis genommen. Wir können nicht
glauben, daß ſie richtig ſind, denn eine ſolche Entſcheidung wäre
eine Kataſtrophe für das geſamte Wirtſchaftsleben Ober-
ſchleſtens. Die Vergewaltigung des Rechtes können wir nicht hin
nehmen. Wir rufen in letzter Minute noch einmal das Reich an.

Das Zentrum, die Demokraten und die Sozialdemokratiſche
Partei Oberſchleſtens haben von ſich aus dem Reichskabinett ihren
Standpunkt ſelbſtändig dargelegt, daß ſie ein Verbleiben

ihrer Parteivertreter im Kabinett einer ſolchen Ent
ſcheidung gegenüber für undenkbar halten. So denkt aber auch der
deutſche Ausſchuß in ſeiner Geſamtheit, in dem in völliger Einig-
keit alle deutſchen Parteien, Gewerkſchafts- und ſonſtigen ſtändigen
Körperſchaften Oberſchleſiens vertreten ſind. Wir haben es ver-
ſtehen können, daß das Ultimatum der Entente von der
Reichsregierung angenommen worden iſt, um Oberſchleſien
für das Deutſchtum zu retten. Wir würden es aber nicht mehr
verſtehen, wenn dieſem neuen Rechtsbruch gegenüber die
Reichsregierung nicht alle Konſequenzen ziehen würde. Es er-
ſcheint uns völlig aus geſchloſſen, daß die Reichsregierung
etwa dem Anſinnen des Völkerbundrates nach-
geben könnte, dem Wechſelbalg, den man uns mit dem
„autonomen Wirtſchaftsgebilde“ oder ähnlichem unterzuſchieben
gedenkt, durch die wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands Leben ein-
uhauchen. Wenn der Völkerbundrat nicht wagen will, Recht
leiben zu laſſen, ſo müſſen wir es von uns weiſen Gegen-

ſtand irrſinniger politiſcher und wirtſchaftlicher
Experimente zu ſein. Wir fordern unſer Recht. Wir
fordern aber auch vom Reiche, daß es unſer Recht verfechte, ohne
Rückſicht darauf, ob dem Einzelnen hier wieder ſchwere Tage be-
vorſtehent mögen. Reichskanzler werde hart! Wir ſind es!

Der deutſche Ausſchuß für Oberſchleſien.
(gez.) Dr. Aukaſcheck.

Militäriſche Vorbereitungen der Entente.
Genf, 12. Oktober. (W. T. B.) Mit Beſtimmtheit verlautet,

daß die Veröffentlichung des Gutachtens, gleichviel, ob ſie von
Genf oder Paris ausgehe, erſt dänn erfolgen ſoll, wenn alle mili
täriſchen Vorbereitungen in Oberſchleſien getroffen und für die
rechtzeitige Notifizierung an die intereſſierten Regierungen ge
ſorgt ſei.
Die Reichsverfaſſung iſt Parteipolitik. Propaganda für die

narchie aber ketne.
Aus der preußiſchen Landtagsfraktion wird uns

ſchrieben: An die Teilnehmer der Fortbildungsſchule der

Fernruf Nr. 5407. VPoſtſcheckkonio Erfurt Nr. 11092

Schutzpoligei in Hannover iſt von einem Lehrer die von der
e für Hermatdienſt herauszegebene Reichsverfaſſung

mit dem Vorwort des Reichsminiſters a. D. Dr. Hugo Preuß
verteilt worden. Daraufhin hat der Schulleiter dem Lehrer
eröffnet, daß er durch dieſe Verteilung der Reichsverfaſſung
die Beamten parteipolittſch beeinflußt habe; auch das Kom
mando der Schutzpolizei habe dieſe Verteilung verurteilt.
Nach Anſicht des Schulleiters hätte der Lehrer das Vorwort
vor der Verteilung herausreißen müſſen.

Die Landtagsfraktion hat auf Grund dieſer Vorgänge
eine kleine Anfrage eingebracht, in welcher das Staatsmim-
ſterium gefragt wird, ob es die Auffaſſung des Schulleiters
der Fortbildungsſchule und des Kommandos der Schutzpolizei
billige und ob es in der Erziehung der Beamten zur Ächtun
der Verfaſſung und zu zuverläſſigen Stützen der Republi
eine parteipolitiſche Beeinfluſſung ſehe.

Rupprecht von Bayern in Oeſterreich.

Wien, 12. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie der „Wiener Mittag“
meldet, iſt Kronprinz Rupprecht von Bayern in Steinaman er
eingetroffen. Er verhandelte mit dem Biſchof Grafen Wikes
und den anderen Führern der Monarchiſten aus der Partei
der kleiner Landwirte über die Aufrichtung eines ungariſch
öſterreichiſch- bayeriſchen Königreiches unter dem Scepter der
Mittelsbacher. Weiter meldet das Blatt aus Oedenburg,
daß für die nächſten Tage ein Vorſtoß auf öſterreichiſches Ge
en Banden mit Artillerie geplant iſt. Das Zielm. 4

Furcht vor Pogromen in Wien.
„„Wien, 12. Oktober. (Priv.-Telegr.) Hier befürchtet die zio

niſtiſche gut auf Grund umgehender Gerüchte aus Anlaß eines
conarchiſtiſchen Prtſches ein Pogrom, der angeblich ſchon heute
aus Anlaß des jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes ausbrechen ſoll. Die
zioniſtiſche Partei hat ihrerſeits die Polizei um Schutz angerufen,
andererſeits einen jüdiſchen nationalen Schutzverband eingerichtet.
Da die Juden in Wien mehr als 500 000 Köpfe zählen r ſie
wahrſcheinlich ſowieſo bei einem ſolchen Putſch in der Mehrheit.

Das Tuch der Schutzpolizei.

Am Montag begann vor der dritten Strafkammer in
Köln ein Prozeß, der in weiteſten Kreiſen Aufſehen erregen
dürfte. Er betrifft die Ausſtattung der preußiſchen Sicher
heitspolizei mit Kleidungsſtücken. Die Beſchaffungs-
ſt e l le des Miniſteriums des Jnnern hatte, da in Deutſch
land das notwendige m nicht zu beſchaffen war, 750 000
Meter engliſches ilitärtuch in m Lieferungen
durch Vermittlung einer in Köln anſäſſigen engliſchen
Firma zum Preiſe von 250 bzw. 210 Mk. das Meter be
zogen. Die deutſche Tuchinduſtrie fühlte ſich um

und erreichte durch Anfrage im Reichstage. in denesverſammlungen und der Pr eldungen die
Unterſuchung der Angelegenheit. Dieſe Unterſuchung
förderte im Verein mit einem uerverfahren außer

l Zwiſchengewinne einerAnzahl von rſonen mit Firmen, die beim Zuſta
kommen des Geſchäfts mitgewirkt hatten, zutage. Der
Stagtsanwalt ſchritt gegen 17 Perſonen wegen Preis
wucher, Proviſionswucher und Kettenhandel ein. Die Ge
winne einer einzigen Gruppe der Beteiligten wur
den auf 45 Mill. Mk. berechnet. u kommt für ein Mit

3 dieſer Gruppe noch eine Proviſion von 14 Mill.
Der Gewinn des beteiligten Berliner Bank-

hauſes, deſſen Jnhaber verſtorben iſt wird auf 12 Mill.
l geſchätzt, während die von einem Angeklagten geleitete

ktiengeſellſchaft ſür Handel und Verkehr etwa 135 Mill.Mk. Gewinn erzielte. Die Erben des Bankiers werden
wegen Rückgabe des Gewinns in Anſpruch genom
men. Die Gewinne der übrigen Beteiligten machen zu-
ſammen etwa 4 Mill. Mk. aus. Ein wefſentlicher Teil
dieſer Summe iſt Valutagewinn, der den wiſchen
händlern zugute kommen konnte. weil das Miniſterium in
deutſchem Gelde kaufte, während der engliſche Liefe
rant in engliſchem Gelde verkaufte. Bei der zweiten
Lieferung hat ein Zwiſchenhändler ſeine Rechte an das
Miniſterium abgegeben, wodurch dieſes 40 Millionen
Mark erſparen konnte. Der nach dem Geſetz als übermäßig
bezeichnete Gewinn berägt 13 Millionen Mark, wo
rin die Einnahmen des Berliner Bankhauſes e ein
begriffen ſind. Die Anklage lautet bei einzelnen B igten
auch noch auf Kapitalflucht. Für die Verhandlung
ſind zwei e vor W mere 7 Wu. a. der ehemalige Staatsminiſte 8
ſekretär Freund und hohe Mini albeamte.

verbotene USP. Zeitung in München. Das Erſcheinender Se dbhenoſher Se wurde für vierzehn Tage wegen

Artikels „Die Verſchwörung gegen die Republik verboten.e Fanee Lerchenfeld den alten Kurs ſhon wieder an
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Preußllher Landtag.
38. Sitzung. Dienstag, 11. Oktober, mittags 1 Uhr.

en Verhältniſſes
Anwärterinnen

an den Bea sſchuß überwiefen.h sſerache angenommen wird der Antrag Dr. v. Kries
(Dn.) über die Aufbeſſerung der Bezüge der aus den Abtretungs
gebieten nach Deut verzogenen Ruhe tsempfänger des

ittelbaren Staatsdie in der vom Ausſchuß v genen
ung.
Es folgt die Beratung des e Antrages über

ermäßigungen zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich für land
ftliche Bedarfsgegenſtände und Erzeugniſſe.

Nach Begründung und ausgedehnter Debatte gehen die An
träge an den Verkehrsausſchuß. Es folgt die Fortſetzung der
Beſprechuns der Großen Anfrage Hoff (Dem.) über den Ent-
wurf des Reichsſchulgeſetzes betr. Bekenntnis- und
Weltanſchauungsſchulen. Verbunden wird die Beratung des
Antrages Frau Kunert (USP.) über den Wegfall des Reli-
gionsunterrichts an den Schulen und des Antrages Dr. Quaot-
Faßlem (Dn.) auf Unterſtützung der Privatſchulen.

Abg. Frau Lehmann (Dn.) begründet den deutſchnationalen
Antrag, weitere Mittel zur Unterſtützung der Privatſchulen in
den Staatshaushaltsplan einzuſtellen. Die privaten höheren und
mittleren Lehranſtalten bedeuten eine Sparkaſſe für den Staat.
Im letzten Jahre hat der Staat durch die Privatſchulen 16 Mill.
Mark geſpart.

Abg. Kimpel (Dem. Die Privatſchulen ſollten ſich ſelbſt
erhalten können, zumal in einer Zeit, in der der Staat ſelbſt Not
leidet. Ein Reichsſchulgeſetz wollen auch wir, damit wir in der
Landesſchulgeſetzgebung weiterkommen. Wir müſſen aber die

beachten. Der jetzige Entwurf ver
dreht die Sachlage, er ſetzt die Gemeinſchaftsſchule zugunſten der
Bekenntnisſchule zurück. Der Reichsſchulgeſetzentwurf
führt nicht zur Einigung, ſondern zur Zerſplitterung. Die
Lehrerſchaft lehnt ihn ab. Die Gegner der Gemeinſchaftsſchulen
lehnen dieſe ab, weil ſie in ihr nicht hetzen können. (Lachen
und Widerſpruch im Zentrum.) Das deutſche Volk fordert die
interkonfeſſionelle Volksſchule und die nationale Einheitsſchule.

Abg. Wildermann ((Ztr.): Man darf der Elternſchaft,
die mit 95 Proz. für Beibebaltung des Religionsunterrichts iſt,
nicht die religionsloſe Gemeinſchaftsſchule aufdrängen. Wir ver
langen Aufrechterbaltung des Elternrechts. Wir wünſchen auch
die Erhaltung der Privatſchulen. Die Beſeitigung des Religions
unterrichts würde einen neuen Kulturkampf entfeſſeln.
Abs. Kol mann (USP.): Der Religionsunterricht muß aus
der Staatsſchule verſchwinden; denn das deutſche Volk iſt keines-
wegs ein rein chriſtliches Volk. Es gibt auch eine Sitt-
lichkeit obne Religion. Die Rechte vergewaltigt jede
Minderheit, wenn ſie ſelbſt in der Mehrheit t iſt ſie aber ſel
in der Minderbeit, ſo verlangt ſie plötzlich ſtürmiſch nach Fre
heit. Wir fordern die Einbeitsſchule; denn ſie wird dazu bei
tragen, den Egoismus und den Mammonismus zu beſeitigen, die
in der alten Schule gesüchtet wurden und an der geiſtigen Zer-
riſſenheit unſeres Volkes ſchuld tragen.

Das Haus vertagt ſich.
Abg. Dr. Meyer- reuhßen beantragt, auf die

Tagesordnung der nächſten Sitzung die Große Anfrage Braun(Sos.) über das Verhältnis des Breslauer deinen zur
Orgeſch zu ſetzen. Der Antrag wird gegen die Stimmen der
vrei ſozialiſtiſchen Gruppen abgelehnt.

ittwoch 11 Uhr: Große Anfrage der Sozialdemokraten über
die Perſonalpolitik des Miniſters des Jnnern und über das Vor-
geben des Statiſtiſchen Landesamts gegen Angeſtellte, die eine
ſchwarsrotgoldene Fahne gehißt hatten.

Große Anfrage über die Vorgänge an der Fürſtin Bismarck
Schule. Kleine Etats.

Die BeamtenHochſchulkurfe beginnen ihre Vorleſungen wieder
am Dienstag, 18. Oktober. Hörerſcheine ſind vom 13. bis 15. Ok-
tober im „Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittelſtraße, nachmittags
von 5 bis 7 Uhr, u haben.

Preußiſcher Staatsrat.
9. Sitzung.

Nach etwa dreimonatlicher Pauſe trat am 11. Oktober der
eußiſche Staatsrat wieder zuſammen. An Stelle des wegen

eberlaſtung ausgeſchiedenen itgliedes Genoſſen Hörſing, Ober
präſident von Sachſen, trat der Landrat Genoſſe Bergemann in
den Staatsrat ein. Von Bedeutung war die Frage, ob die Mit-

Ne Mulletenderin.

Erzählung aus der Zeit der Revolutionskriege
von Erckmann-Chatrian.

F. Eoriſeßung)

Nachdem die Frau ſo geſprochen hatte, zog ſie ſich
rück, und es trat nun ein langer,

enſch hervor, den Hut ſchief auf dem
hinter die anderen

rrer und groberOhr, einen langen Stock mit Meſſingknopf unter dem

Arme, und ſagte: „Kommandant, was die Bürgerin
Thereſe ſoeben vortrug, war die Entrüſtung über die
Treuloſigkeit, die jeder Republikaner empfinden muß,
wenn er auf einen Kaiſerlichen ſtößt, in deſſen Herz kein
bürgerliches Gefühl wohnt und der ſich ſoweit vermißt

„Schon r unterbrach ihn der Kommandant; „das
Wort der Bürgerin Thereſe genügt mir.“ Und indem erſich an Joſef Spia wandte, ſagte er ihm auf n und

mit gerunzelten Augenbrauen: „Sage mir, Du, willſt Tat
füſiliert ſein Das koſtete nur die Mühe, Dich in Deinen
Garten zu führen. Weißt Du nicht, daß das Papier der
Republik mehr wert iſt als das Geld der Tyrannen, Paf
auf! Für diesmal will ich Dich begnadigen, in Anbetracht
Deiner Unwiſſenheit; aber wenn Du Dir noch einma.
einfallen läßt, Deine Lebensmittel zu verbergen und die
Aſſignaten in Zahlung zurückzuweiſen, ſo laſſe ich Dich
auf dem Markt des Dorfes erſchießen, anderen zum Exem
pel. Pack Dich fort, Schwachkopf!“
Dieſe kleine Anrede hielt er mit großem Ernſt; dann
wandte er ſich an die Marketenderin: „Es iſt gut, The-
r Du kannſt Teine Fäßchen aufladen; der Mann wird
keinen Widerſtand leiſten. Und ihr anderen laßt ihn
gehen.“

Alle gingen hinaus; Thereſe voraus, Joſef zuletzt.Der arme eufel hätte keinen Tropfen Blut mehr ge-

geben; er war noch gut weggekommen.
Einſtweilen war der Tag angebrochen. Der Kommman

dant erhob ſich, legte die Karte zuſammen und ſteckte ſte
ein. Dann ging er zu einem der Fenſter vor und ſchickte
ſich an, das Dorf zu betrachten. Der Onkel und ich ſahen
zum anderen Fenſter hinaus. Es mochte damals fünf
Uhr morgens ſein.

Lieder des Staatsrates die Rechte der parlamentariſ Jmmu-
nität beſitzen. Jn der Verfa iſt darüber keine mmunggetroffen In den Auseinanderſetzungen hierüber, die ſich im
Anſchluß an einen Antrag der U. S. P. und der Kommuniſten auf
Ausſetzung des ehe wegen Beleidigun ßegen daskommuniſtiſche Mitglied löſſer entſpannen, ergibt ch as eigen
artige Vild, daß die Rechtsparteien, die ſonſt bei jeder Gelegen

heit für die Erweiterung der Rechte des Staatsrates eigtreten,
n ken Antrag der Kommuniſten auftreten, dagegen die radi

ale Linke, die den Staatsrat als überflüſſige d tution anſieht,
dieſe Ausdehnung der Zuſtändigkeit t. Die Sozialdemo
kratie iſt in der angenehmen Lage, in der Stellungnahme die Logikh

ür zu haben. Sie iſt grundſätzliche Gegnerin der Einrichtub h nd u daher a in der der San
v daß ſeine Rechte über die Verfaſſung
werden.

Bei der Beratung des Geſetzentwurfes die Verſtär
kung des Beamtenſtandes beim Provinzialſchu in Berlin
fordert der Unabhängige La Grange mit Recht die Reinigungaller Schulleſeblicher von monarchiſchen Perſonenkult. Bei der
Beratung des Wahlprüfungsrechts des Verfaſſungsausſchuſſes ent-
ſchied die des Staatsrates die vorliegenden Wahl-
proteſte aus Eprra en und Weſtfalen aus Machtfragen zu ihren
Gunſten. Die Sozialdemokratie forderte als letztes Mittel, um die
einſeitige Entſcheidung der Rechtsmehrheit zu verhindern, ein
Gutachten das Wahlprüfungsgerichtes des Landtages einzuholen.
Allein die Rechte ließ ſich darauf nicht ein. Sie wies die Proteſte
ab, ſchanzte ſich damit die ſtrittigen Mandate zu und ſchob die
Angele er mit dem, Hinweis auf den Weg der Klage auf die
lange Bank.

Es folgte no die Erledigung einiger kleiner Angelegenheiten.
Damit war die rbeit des Staatsrates für Dienstag erkedigt.

Deutſchnationale Demagogie.

Die Deutſchnationalen haben im preußiſchen Landtage einen
ſeitenlangen Antrag eingebracht, der von der Regierung einen
Geſetzentwurf fordert, durch den anläßlich der Teuerung das
Dienſteinkommen der Beamten und Lehrer automatiſch dem Wert
des Geldes angepaßt wird. Der Antrag verlangt weiter eine gleich
mäßige Beſchaffungszulage für alle Beamte, ferner Heraufſetzung
der Grenze im Steuergeſetz von 24000 auf 35 000 Mark. Empfänger
von Wartegeld, Ruhegeld und Hinterbliebenenrente ſollen ent-
ſprechend behandelt werden, ebenſo die Geiſtlichen.

as dem Antrage fehlt, werden unſere Genoſſen hinzuſageß:
Sicherung des Reallohnes darf nicht nur für Beamte und Geiſt
liche gelten, ſondern für alle Arbeitnehmer. Darüber
wollen wir gern verhandeln. Wir werden aber auch nachholen,
was die Deutſchnationalen verſäumen, nämlich zu ſagen, woher
Witte für die neuen Ausgaben genommen werden
ollen.

Brutale Entlaſſungen bei der Reichspoſt.

Die u bei der Reichspoſt ſind lebhaft weilerade jetzt zu Beginn des Winters große Entlaſſungen in allen
berpoſtdirektionen angedroht ſind. Betroffen werden davon zahl

reiche Kräfte, die zum Teil jahrelang der Poſt in ſchwerer Zeit
ient haben. Auch zahlreiche Kriegsbeſchädigte ſtehen vor der
m Mit weicher Brutalität und Taktl it einigeführende Beamte vorgehen, beweiſt die verbürgte Aeßerung des

Leiters des Poſtſcheckamtes in Köln, der angekündigt et t er
die Angeſtellten ſchockweiſe hinausſetzen werde O l das Ziel
des Reichspoſtminiſters, wieder ein einheitlicheres Perſonal zu
bekommen begreiflich ſt r die r Art, ſcharf bekämpftwerden. Es werden ſyſtematiſch weibliche Kräfte, ſehr oft Töchter
höherer Beamter und des gehobenen Mittelſtandes, eingeſtellt, zu
dem ausgeſprochenen Zwecke, männliche Hilfskräfte arbeitslos zu
machen. e ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Steinkopf
und Soll mann, Köln haben in Begleitung einer Deputation
von Hilfskräften dem Reichspoſtminiſter Giesberts perſönlich das
Unverantwortliche ſolchen Vorgehens dargeſtellt und erreicht. daß
wenigſten im Augenblick keine Kündigungen ausgeſprochen werden.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat die Abſicht, die An
gelegenheit im Reichstage zur Sprache zu bringen.

Abänderung des Unruheſchadengeſetzes.

Eine notwendige Reform.

gch werde mich zeitlebens der ſtillen, von ſchlafenden

h Straße erinnern die einen auseſtreckt, die anderen zuſammengekauert, den Kopf aufben Torniſter. Ich ſehe ſie noch mit ihren J Füßen,
ihren durchtretenen Sohlen und verflickten Kleidern, die
Jangen mit gebräunten Geſichtern, die Alten mit runz-
igen Wangen und alle mit geſchloſſenen Augenlidern;
dazu die großen Hüte, die abgeblaßten Epauletten und

ns, die wollenen Decken mit roter, ausgefranſter
Einfaſſung, voll Löcher, die grauen Mäntel und das im
Kot zerſtreute Stroh. Und dieſe tiefe Stille des Schlafes
nach dem angeſtrengten Marſch, dieſe totenähnliche Ruhe,
und den jungen Tag, wie er das alles mit ſeinem un-
beſtimmten Lichte halb r die bleiche aus dichtem
Nebel aufſteigende Sonne, die Häuschen mit ihren brei
ten Strohdächern, aus kleinen ſchwarzen Fenſtern blik
kend, und zu beiden Seiten des Dorfes, auf dem Alten
berg und dem Rehbuckel, oberhalb der Baumſtücke und
der Hanfäcker, die Bajonette der Schildwachen, die im
letzten Sternenſchein erglänzten; nein, nie werde ich die
ſes ungewohnte Schauſpiel vergeſſen. Jch war damals
no W jung, aber ſolche Eindriücke bleiben. Mit dem
wachſenden Tag belebte ſich nun auch das Gemälde. Ein
Kopf erhob ſich, ſtützte ſich auf den Ellbogen, ſchaute um
ſich, gähnte und legte ſich nochmals nieder. Anderwärts
richtete ſich ein alter Soldat u mh auf, ſchüttelte das
Stroh von ſeinen Kleidern, bedeckte ſich mit ſeinem Filz
und faltete ſeinen Lappen von Decke zuſammen; wieder
ein anderer rollte ſeinen Mantel auf und ſchnallte ihn
auf ſeinen Ranzen; ein dritter zog einen Pfeifenſtummel
aus der Taſche und ſchlug Feuer. Die ſich zuerſt erhoben
hatten, traten zuſammen und ſchwatzten; andere ſchloſſen
ſich ihnen an und träppelten mit den Füßen, denn in der
Frühe war es noch tüchtig kalt. Die auf der Straße und
dem Dorfplatz angezündeten Feuer waren erloſchen.

Uns auf dem kleinen Platz war der Brun
nen; eine Anzahl Republikaner v ſich dort, um zwei
große mooſige Tröge gruppiert, lachend und ſcherzend

e aus. Bald öffneten ſich nun die Häuſer, eines um
das anderz, und man ſah
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naus weitergeſteckt

geh der Kälte; andere ſtreckten ihre Lippen nach dem J.
r

Soldaten heraustreten, indem

eines Getöteten 46,70
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bei voller Erwerbsunfä
rk im Monat

dieſen Bezügen nicht auszukommen iſt, Beweiſes.
Leicht hätte auch eine Aufbeſſerunz werden können,
wenn bei Verabſchiedung des Altreninerge etzes re feſt
elegt worden wäre, daß auch für die Ren zieher auf
rund des Unruheſcha das Raichsverſorgungsgeſetz

als Grundlage g gut. das verſäumtwurde, gelten ſie wie vor die alten Verſotgungsgeſetze
mit längſt nicht aurreichenden Sätzen.

e haden die dut ruhe auf die Re
W er Verſ nſprhhe warten Als endlicht über de innere verurſachten Schäden

wurde, Yeſchah es durch keilweiſe Streichung von
Rechten auf Grund von bisherigen Landesge'etzen. bſt die
Richter, die in x Recht ſprechen müſſen, erkennen

hart iſt und dringend der Reform bedarf.
Aber nichts verlaulet darüber und auch die Geſchädigten ſelber
ſcheinen ſich wohl oder übel mit ihrem harten al ab
zufinden. Wer aber mit dieſen Kreiſen zu tun hat, welß,
daß hier die Verhältniſſe oft am tvraurizſten und des
halb muß gefordert werden, daß ſo ſchnell wie möglich auch
in dieſer Beziehuſg den Zeitverhältniſſen Rechnung getragen
und das Anruheſchadenzeſetz zu einem wirklich ſozialen Geſetz
ausgebant und umgeändert wird.

n. Daß mit

Das Altersgrenzengefetz.

Die Zwangspenſionierungder Richter.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
In der Preſſe ſind zu dem Urteil des Kammergerichts

in dem Prozeſſe eines auf Grund des Preußiſchen Alters
grenzengeſetzes penſionierten Richters Kommentare erſchie-
nen, die zu unrichtigen Folgerungen führen können. Das Ur
teil des Kammergerichts iſt nicht endgültig. Darüber,
wie das Reichs gericht entſcheiden wird, ſteht nichts
feſt. Es liegen bisher widerſprechende Entſchei
dungen vor; in Köln iſt ein anderer Richter mit
ſeiner Klage abgewieſen worden. Die gegen das Juſtiz
und Finanzminiſterium erhobenen Vorwürfe ſind daher
zum mindeſten verfrüht. Jn den übereinſtimmenden Gut
achten der preußiſchen und der e reſſorts ſind
die Zweifel an dex rechtlichen Kriſe eit ſtets als un
begründet bezeichnet worden. allem hat auch der
Verfaſſungsausſchuß des Reichstages zwei-
fellos auf dem Standpunkt geſtanden, daß die Möglichkeit
der Einführung einer Altersgrenze mit ſofortiger Wie
kung auch für die bereits ten Beamten im Ark.
104 ausdrücklich außer Zweifel geſtellt werden ſollte. Eine
Rückgängigmachung der ganzen geſetzgeberiſchen Maßnah-
men des Altersgrenzengeſetzes iſt, auch falls die Bedenken
vom Reichsgericht eiwa anerkannt werden ſollten, ſicher
lich nicht zu erwarten, vielmehr nur die geſetzgeberiſche
Beſeitigung dieſer Bedenken.

Rolizen.
Die Opfer von Oppau. Wie uns von gutunterrichteter Seite

aus Ludwigshafen mitgeteilt wird, hat die Zahl der Toten und
Vermißten des Oppauer Unglücks 600 überſchritten. Die Zahl
der Erblindeten beträgt über 30. An Spenden ſind bisher über
60 Millionen Mark aufgebracht worden.

Die Polizei in Brüſſel verhaftete einen als Vertreter einer
gZündbölzerfirma bierhergekommenen ebemaligen deutſchen Offi

jer, der in einem Ort bei Brüſſel ſeinerzeit einen Polizeivpoſten

ommandierte. ne In Matinrteitag der italieniſchen Sozialdemokraten. Jn Matlangut en Sönaiag der Soßialiſtenkongreß eröffnet. Aus dieſem

Anlaß wurde auch das neue Gebäude des Avanti eingeweiht.
Zuiſchen Ungarn und Sowjetrußland iſt unter Durch

führungsbürgſchaft der lettiſchen Regierung ein Abkommena Aus tauſd von 400 Kommuniſten in Ungarn V 2250
in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindliche ungariſche Offiziere
zuſtandegekommen.

ie ſich mit ihren großen Hüten und ihren TorniſternWie e kleinen Türen bückten. Sie hatten faſt alle die

Pfeife angezündet.
Rechts von unſerer Scheuer, vor Spicks Herberge, hielt

der kleine Karren der Marketenderin, mit einer großen
Blahe bedeckt; er war zweiräderig, einem Schiebkarrenſamen Lannen. Hinten zog das

Maultier, das mit einer alten wollenen, rot und Ban
gewürfelten Schabracke bedeckt war, aus unſerem Schup

Fen eine lange Locke Heu und kaute daran n mit
gefühlvollem Ausdruck und mit halbgeſchwſſenen Augen,

Die Marketenderin am Fenſier es e flickte eine
kleine Hoſe und neigte ſich von Zeit zu Zeit, um einen
Blick unter den Schuppen zu werfen. Dort ſaßen der Tam
bourmajor Horatius Cocles, Cincinnatus und Merlot,
ein großer, jovialer, ausgetrockneter W. auf

meubündeln einer hinter dem anderen, mten ſich died und glätteten ſie, indem ſie ſich in die Hand
Fuckten. Horatius Cockes, an der e der Banbe,

trillerte eine Arie und ſeine Kameraden wiederholten den
Schlußvers mit halber Stimme. Dicht bei ihnen, an zwei
alte Fäſſer gelehnt, ſchlief ein kleiner Tambour vonetwa zwölf Fahren ganz blond wie ich, der mich be

ſonders intere n To en ſn d d ine
überwachte un en e ſie vhne Zweife e. Erſtreckte z rotes Näschen in die Luft, hatte den Mund

halb vffen, und wie ſein Rücken gegen die Fäſſer, ſo
rühte ſein einer Arm auf der Trommel; ſeine egel
waren aus dem Bandelier herausgefallen, und auf ſeinen
mit Strohhalmen bedeckten Füßen lag ein Fers botiger

der ihn erwärmte. Jeden Augenblick erhob das
er den Kopf und betrachtete ihn, wie wenn es ſagen

wollte: „Jetzt möchte ich gern einen Gang durch die
Küchen bes Dorfes machen. Aber der Kleine regte ſich
nicht. Er ſchlief ſo gue Und da in der Ferne einige

nteu e gä der Pudel; er hätte gerne Ge
geh gen (Gortſehung folgt.)

an ferde daheim nur alt eehtan Drevs 'ehes Roffarden
und fordere die lahrreiche Oratiebroechare Ho. Z von

it 147 Mark und für die Witwe
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Von unſerem Korreſpondenten.)
Die neue parlamenturiſche Regierung iſt gebildet. An

ihrer Spitze ſteht nicht, was mit aller Beſtimmtheit er-
wartet wurde, der Agrarier Schwehle, ſondern zur all
lege Ueberraſchu der Parlamentarier und der
etzigen Regierungsmitglieder der Miniſter des Aeußeren

Dr. Beneſch. Das Fallenlaſſen des vermuteten neuen
Regierungschefs wird auf deſſen ſchlechten Geſundheits-
uſtand“ zurückgeführt. Die ngspreſſe erklärt die

rſonalUnion zwiſchen Außenminiſterium und Regie
rungsleitung, ſo plötzlich und unerwartet ſie gekommen iſt,
zls höhere politiſche Weisheit. Aber gerade im
tetzigen Augenblick, da ſich der Konflikt wegen des Burgen-
landes zuſpitzt und Dr. Beneſch auf Wunſch der Entente
den Dienſt des „ehrlichen Maklers“ verſieht, erweiſt ſich die
Vereinigung der beiden Funktionen als Nachteil, als eine
Gefahr, Geſichtspunkte einer kühnen, um nicht zu ſagen
abenteuerlichen Politik in die innere Politik hineinzutragen,
die ſehr notwendige innere Ruhe zu ſtören. Die Verſuchung
liegt ſehr nahe, daß dem Miniſterpräſidenten Beneſch
durch den Außenminiſter Beneſch das Konzept ver
dorben wird.

Ueber ſeine innerpolitiſchen Abſichten zerbrechen ſich Weiſe
und Narren den Kopf. In Wirklichkeit weiß niemand etwas.
Der neue Miniſterpräſident iſt trotz ſeiner Jugend (er zählt
erſt 37 Jahre) eine der prominenteſten Perſönlichkeiten des
jungen Staates. Er war der treueſte Mitarbeiter Maſa-
ryks, als dieſer während des Krieges an der Losreißung
der Tſchechoſlowakei von der Monarchie arbeitete; er darf es
ſich als teilweiſer Verdienſt anrechnen, durch das Memoire III
und durch perſönliches Eingreifen in Verſailles die Entſtehung
des Nationalitätenſtaates als eines tſchechoſlowa
liſchen Nationalſtaates gefördert zu haben. Auf ihn,
der unter perſönlichen Gefahren, mit Mut und Zähigkeit an
der Schöpfung des Staates ſo wichtigen Anteil hat, ſind die
Tſchechen beſonders ſtolz, ihm gegenüber verſagt faſt
jede Kritik, ſeine Stellung als Miniſter des Aeußern
blieb trotz des ſo großen Verbrauches von Miniſter in der
kurzen Zeit des Beſtandes der Republik unbeſtritten. Dieſe
ſeine Autorität läßt auch das gewagte Experiment zu,
ihn zum Leiter des Miniſteriums zu machen.

Es iſt kein rein parlamentariſches Miniſterium geworden.
Zu 13 Abgeordneten, die zu Miniſtern wurden, kommen 4

chtparlamentarier. Vor allem trat der Chef der Beamten-
regierung Cerny als Miniſter des Innern in die neue
Regierung; auch Handel und Finanzen kommen unter die
u von Nichtparlamentariern; eines Großinduſtriellenund eines hohen Beamten. Beide heißen Nevak. Auf das

Finanzminiſterium hatte die bürgerlichſte Partei, die Na
tionaldemokraten, Anſpruch erhoben. Einer ihrer führenden
Kvpfe, Dr. Raſchin, ein Mann der „Sparſamkeit“ gegen
Geamte und gegen ſoziale Forderungen, aber verſippt und
perbandelt mit Banken und Groß induſtriellen ſollte
nach dem Willen ſeiner Partei um jeden Preis Finanzminiſter
werden. Deſſen Verhinderung iſt den tſchechiſchen Sozial
demokraten zuzuſchreiben.
n der r ſitzen nur Tſchechen und Slowaken,

alle Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten. Die tſchechiſche
Soztaldemokratie, die an Zahl ſtärkſte Koalitionspartei, zählt
3 Miniſter, ebenſoviel wie die „tſchechiſchen Sozialiſten“ (ehe-
mals Nativnalſozialiſten). Jn den Reſt teilen ſich Agrarier,
Klerikale und Nationaldemokraten. Die Zuteilung der Reſſorts
entbehrt nicht politiſcher Pikanterien. Das Unterrichtsmini-
ſterium, um das wegen der bevorſtehenden heißen Kämpfe um
die Trennung von Kirche und Schuke die Sozialdemokraten
und Klerikalen ſich bemühten, erhielt ein Slowake, von deſſen
Beziehung für Schulfragen niemand etwas ahnt. Der
Unterrichtsminiſter in Tuſars Regierung, der tſchechiſche So-
zialdemokrat Habermann, an deſſen Tätigkeit die Deut
ſchen nur mit Erbitterung zurückzudenken vermögen, erhält das
Miniſterium für ſoziale Fürſorge, das Eiſenbahnminiſterium
wird der Führer der Klerikalen, Monſignore Schramek,
leiten. Der Sozialdemokrat Srba vereinigt in ſeiner Hand
zwei Miniſterien: Poſt und Ernährung. Da der Abbau
der ſtaatlichen Ernährungswirtſchaft mit einer faſt unanſtän
digen Eile betrieben wird, ſoll die ſchäbige Ware mit einer
guten Flagge gedeckt werden.

Den Schlüſſel der innerpolitiſchen Situation wird die Re
gelung des Verhältniſſes zu den Deutſchen
bilden. Mit Ausnahme der Nationaldemokraten, der Partei
der tſchechiſchen Bourgeviſie und der höheren Bureaukratie,
iſt keiner der tſchechiſchen Parteien bei der Stellung der Deut
ſchen zum Staate behaglich zu Mute.

Wenn die chauviniſtiſche Erziehung des tſchechiſchen Volkes,
die bis tief in die Kreiſe des Proletariats hineingreift, den
Mut zur Wahrheit nicht ſo ſehr. verringert hätte, würde die
Erkenntnis voon dem den Deutſchen angetanen nationg-
len Un rechte und von der Notwendigkeit einer Umkehr
ſchon verbreiteter ſein. Ein grundſätzkicher Jrreden-
tismus findet ſich nur im Denken eines kleinen Teiles
der deutſchen Bevölkerung, ein durch die Behandlung den
Deutſchen aufgezwungener und durch Umkehr zur Gerechtigkeit
und Vernunft zu beſeitigender bei der Mehrzahl. Schon be
n das einige tſchechiſche Politiker und Publiziſten zu
egreifen. Präſident Maſaryk hat, obwohl ihm die Dent-

ſchen bei ſeiner Triumphfahrt durch Mähren und durch die
Slowakei aus dem Wege gingen, vernünftige und freundliche
Worte über die Deutſchen geſprochen; in einigen tſchechiſchen
Zeitungen melden ſich vereinzelt Journaliſten mutig zum

orte für ein Verſtehen des deutſchen Standpunktes, für vie
Einleitung einer Perſöhnungspolitik; die tſche-

iſchen Sozialdemokraten, die als Regierungspolitiker von den
Kommuniſten hart angegriffen und ſchwer bedrängt werden,
empfinden es trotz der an den deutſchen Sozialdemokraten
geübten Schulmeiſterei und geäußerten Verärgerung doch ſehr
ſchmerzlich, die eigenen Parteigenoſſen von der anderen Na-
tion als ſchärfſte parlamentariſche Oppoſition gegen ſich zu
haben.

Die Deutſchbürgerlichen haben am Schluſſe der vorigen
Seſſion wegen des Perhaltens der Regierung zu den blutigen
deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in Außig das Abgeord
neetnhaus verlaſſen und ſind noch nicht zurückgekehrt. Sie
haben auch an der Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes, die
nach den Parlamentsferien dieſe Woche ſtattfand, nicht teil-
genommen. Es iſt nicht unmöglich, daß der Gedanke der

arlamentariſchen Abſtinenz über Erwägungen derernunft bei ihnen Gewalt bekommt, Der n um das
Ziel der nationalen Gleichberechtigung iſt bei Fernbleiben
vom parlamentariſchen Boden überhaupt nicht zu erreichen,
die AÄbſtinenzpolitik liegt nicht im Jntereſſeder Pppoſitionepolitetr, Der Weg der deutſchen
Sozigkbemvkratie iſt der neuen Regie egenüder
vorgezeichnet. Auf dem Boden des Staates wird ſie für die
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Intereſſen des Proletariats, für ſeine ſozialen und ſeine
nationalen, weiter kämpfen. Der neuen ung ſteht ſie
ohne Jlluſion gegenüber. Dem Koalitionsgedanken zur
Wahrung des ausſchließlich nationalſtaatlichen Intereſſes ver
ſagt ſie den Glauben an Fruchtbarkeit für jene Aufgaben, die
der proletariſchen Politik für jetzt u ſpäter geſtellt ſind.
Daß ſie als Verfechter der nationalen Staatsidee auch die
tſchechiſchen Sozialdemokraten in der neuen Regierung gegen
ſich hat, kann an dem eigenen Standpunkt der deutſchen
Partei nichts ändern. Wir warten auf die Taten der neuen
Regierung, durch welche ihre Art gerechtfertigt werden ſoll.

die Umſchulung von Arbeitern.

Aus dem Reichsarbeitsminiſterium ſchreibt man uns:
Mangel an gelernten Kräften macht ſich in einzelnenBerufsgruppen immer ſtärker de Reckent, wie ein Blick in

den vom Reichsamt für Arbeitsvermittlung herausgegebe
nen Arbeitsmarktanzeiger lehrt. Teilweiſe iſt

o groß, daß geder Mangel an brauchbaren Arbeitskräften
mmen können.plante Arbeiten gar nicht zur DurchführungDas gilt vor allem im Baugewe i e. So heißt es von

Oſtpreußen: „Das Baugewerbe iſt nach wie vor gut be
ſchäftigt, die ſtarke, noch immer nicht zu deckende Nachfrage
nach Maurern und Zimmerern hält an.“ Auch Pommern
meldet, daß im Baugewerbe der Mangel an Malern, Mau
rern und Zimmerern weiter beſteht. Aehnliche Mit
teilungen liegen aus Schleſien, Hannover, rauh

Rheinland, aus den Frei-Schleswig-Holſtein, Weſtfalen,ſtagten Schſen, Württemberg, Baden Oldenburg, aus
Hamburg, Lübeck und Bremen vor; ſelbſt in Berlin beſteht
nach einigen Arten von Bauarbeitern, insbeſ re
Neubau-Dachdeckern, Rachfrage, die nicht gedeckt werden
kann. Das Brandenburgiſche Landesarbeitsamt berichtet,
daß 150 Maurer dringend benötigt werden, das Arbeitsamt
Aſchersleben ſucht dringend 80 Maler.

Lebhafter Bedarf herrſcht in der Metallinduſtrie in der
rrir randenburg an Keſſelſchmieden und

rehern. Jn den Provinzen Sachſen-Anhalt werden
Maſchinenſchloſſer für ſchwere Lokomötiven und andere
Facharbeiter, insbeſondere Schmiede, geſucht. Starker Be
darf an Keſſelſchmieden, Schirrmeiſtern, Huf- und Wagen-
ſchmieden, Drehern, Schloſſern, Metallſchloſſern und Feilen-

uern wird vom Landesarbeitsamt in Hannover gemeldet.
uch nach gelernten Textilarbeitern und

rarbeite rinnen herrſcht lebhafte r r ebenſo
nach J Maßkonfektionsſchneidern und
bei faſt allen Landesarbeitsämtern nach geſſchulte in
kaufmänniſchen Perſonal und tüchtigenStenotypiſtinnen. Stellt man dieſen Mitteilungen die Tat-
ſache gegenüber, daß wir in Deutſchland immer noch mehrals 29000 unterſtützte Erwerbsloſe haben, ſo legt das die

Frage nahe, ob 2 dem Gebiete der beruflichen Umſchulung
tatſächlich alles geſchieht, was geſchehen könnte. Allem An
ſchein nach iſt das nicht der Fall. Es iſt deshalb wohl nicht
unangebracht, darauf hinzuweiſen, ſowohl die Beſtim
mungen des S 9 der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge
vom 26. Januar 1820 als auch die des S 15 über die Ver
wendung von Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge eine Möglichkeit bieten, dieſe zunächſt unproduktiven
Koſten, die durch die Anlernung von Arbeitskräften im
Betriebe entſtehen, teilweiſe aus öffentlichen Mitteln zu
decken. Neuerdings iſt durch das Reichsarbeitsminiſterium
die Beſtimmung rn daß für Zwecke der Umſchulung
von Bauhandwerkern Veträge bis zu 1600 Mark für jede
Perſon aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
zur Verfügung geſtellt werden können. Alles nähere über
das hierbei einzuſchlagende Verfahren ergibt ſich aus den
Beſtimmungen der in Heft 1 des Reichsarbeitsblattes ver
öffentlichten „Grundſähe über die r von Ers-
werbsloſen“ vom 9. April 1920 und aus einem Aufſatz über
„Umſchulung im ſoeben erſchienenen Reichsarbeitsblatt.

Gewertſchaſtliches.

Der Jnternationale Kongreß der Textilarbeiter

(J. G. B.) Die Textilinduſtrie in Süd-Amerika, Jndien,
China und Japan macht dank ihres günſtigen Standortes und
der ſchlechten Arbeitsbedimzungen ihren ſchäd lichen Einfluß
auf die Textilinduſtrie der europäiſchen und Nord-Ameri
kaniſchen Jnduſtriezentren (geltend. „Die Internationale der
Textklarbeiter“, ſagte der Sekretär Tom Shaw auf dem

r Textilarbeiterkonzrez, der vom 19. bis 24.
ptember in Paris tazte, „muß aufhören, eine rein

europäiſche Organiſation zu ſein.“ Es iſt un
möglich für die Arbeiter einer ſo großen Exportinduſtrie,
gute Arbeitsbedingungen zu behalten, wenn andere Arbeiter
derſelben Jnduſtrie mehr Stunden für bedeutend niediri
gere Löhne arbeiten. Eine Bewegung muß eingeleitet wer
den zur Einführung des Achtſtundentages in Ländern
wie Japan, China ufw. Der Kongreß wandte ſich an
den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, um mit ſeiner Hilfe
dieſes Ziel zu erreichen.

Der Aufzgabenkreis des Jntecnationa en Sekretariats
wird erweitert werden. Ein Vorſchlag des franzöſiſchen
Verbandes, ein Exekutiv- Komitee einzurichten, wurde dem Jn-ternationalen Komitee überwie en. Vie Wiedererrichtung der

internationalen Streiklaſſe wurde beſchloſſen, ob-
wohl die Engländer aus praktiſchen Gründen dagegen waren.
Das Sekretariat ſoll nicht nur ein Jnformationsbüro blei
ben. Die verworrene wirtſchaftliche Lage forderi, daß die
Textilarbeiter Internationale wirklich die Leitung übernimmt.
„Die neue Jndernationale,“ ſagle ein Delegierter, „muß eine
Internationale der Tat fein, keine Internationale platoniſcher
Reſolutionen.“

Der Delehierte der Tſchecho-Slowakei gab eine
Ueberſicht der in ſeinem Lande zur Bekämpfung der Ar-
beſtsloſiſkeit getroffenen Maßnahmen, die wenigſtens nicht
ganz ohne Erfolg waren. Erſtens wurde die Anzahl der
von einem Arbeiter zu bedienenden Webſlühle herabgeſetzt,
zweitens wurden alle Ueberſtunden abgeſchafft, drittens er
halten Kurzarbeiter einen Zuſchuß vom Staat, zu dem auth
die Arbeitgeber einen Teil beitragen.

Der Kongreß ſprach ſich für eine 44ſtün dige Arbeits-
woche aus. Man ſtellte feſt, daß die Rezierungen, denen
es ſo leicht fiel, ſich den Beſchlüſſen der Konfe von
Waſhin über die 48 ſtündige Arbeitswoche a ießen,
in der s verſuchen, dieſe Beſchlüſſe zu ſabotieren. Die
Herabſetzung der Arbeitszeit darf kleine Verminderung der
Löhne mit 89 bringen. Ueberſtunden dürfen mit Zu-
ſtiwmunh der niſation gemacht werden. Es muß erreicht e h den Arbeitern während der Ferien ihr
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Die deutſche Delegation gad einen eing en Bericht
über die des Tertil die Rohſto unddie Mözlichkeiten für den Wiede aufbau der nternationgalen
Textilinduſtrie. Bei der Beſprehung der Betriedskon-
trolle durch die Arbeiter hatten die deutſchen lerten
Gelazenheit, darauf hinzuwe' e was in Deutſchland die
ſem Gebiete be eits erreicht ſei.

Der Kongreß nahm eine Reſolution gegen den Krieg an.Der u iſche Textilarbeitecverband war
ebenſo wie alle anderen ſchloſfenen Verbände n
worden. Er hatte aber nicht ſeantwortet. Ein franzöſiſcher
Delegterter war von den Ruſſen mit threr Vertretu
auftragt. Auf Antrag einer beſonderen Mandatsprüfungs
ko on wurde ein Mandat nicht anerkannt.

Der Konpreß bewilligte 200 000 Franken für die Strei
kenden in NordFran

Die Buchdruder und die Preßfreiheit.

von jeher Verfechter der unelngeſchränkten Meinungs- und
Preßfreiheit waren und konſequent für dieſe Meinung ein
rer ſind, haben ſie wiederholt bewieſen. Daraus war auch
ie Stellungnahme der pau Wanne Arbeſter in

der Verſammlung vom 1. September ds. Js. zu erklären,
in der gagen die Verordnung des Reichspräſidenten betr. Außer-
kraftſetzung des Art. 11 der Verfaſſung proteſtiert wurde.
Nun hat auch der Jnternationale Buchdruckerkongreß, der
Anfang September in Wien tahte, zu dieſer Frage Stellung
genommen, und es zeigt ſich, daß Buchdrucdeerſchaft derganzen Welt in vieſer Frahe einer Meinung iſt, denn es

wurde folgende Reſolution angenommen:
1. Der Kongreß ſteht grundſätzlich auf dem Boden der

unbedingten Preßfreiheit. Er wendet ſich daher mit aller
Entſchiedenheit gegen die da und dort erfolgten Verbote von
Zeitungen und Zeitſchriften, weil durch derartige Maßnahmen
neben der Knebelung der freien h die wirtſchaftlichen
Intereſſen der Buchdrucker ſchwer geſchädigt werden.

2. Die Vertreter der internationalen Buchdruckergemein
chaft erklären aber auch, daß die Preßfreiheit nicht zum

ittel der Unterdrückung, der Verſklavung und Knebekung
der Arbeiterſchaft er werden darf, da ſie ſich ſonſt mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln dagegen wen-
den müßten.

3. Der Kongreß ladet alle dem internationalen Sekre
tariat angeſchloſſenen und noch chließenden Verbändeein, im Shmne dieſer die eſſen ihrer Mit
Plcker mit allem Nachdruck zu wahren und aufklärend zu
wirken.

Wenn alle an der Reſolution beteiligten Verbände mit
aller ihnen zur Verfügung ſtehenden t für deren Durch
führung eintreten würden, wäre bald jede Regierung außer-
ſtande, die ePreßfreiheit irgendwie anzutaſten. Die Preßfrei-
heit in allen Ehren; aber die Au r zum Mord, die
in der in letzter Zeit verboötenen ſſe getrieben wurde, (ge
hört nicht dazu. Es iſt verſtändlich, daß ſich die Buchdrucker
wehren, wenn ſie für die Vergehen gewiſſenloſer Redakteure
mit Stockprügel auf den Maßen S werden ſollen, aber
das kann man ohne die Preßfreiheit unbewuß dabei in
Mißkredit zu bringen, D. Red. d. Volksſt.)

Aus Allet Well
Zwei Waſchkörbe voll Papiergelo wurden an zwei Tagen

des Münchener Oktoberfeſtes auf der Feſtwieſe für Oppau ge-
ſammelt. Die Zählung dieſer Papterflut ſoll 14 Tage bean
ſpruchen. An Stadtgeld gingen 15 000 Mark ein.

Der reichſte Mann Vayerns, der Großinduſtrielle und
Fideikommißbeſitzer Freiherr v. Cramer-Klett, iſt ins Kloſter
gegangen. Wir hätten nichts dagegen, wenn ſich alle Aus
beuter menſchlicher Arbeitskraft dieſelbe freiwillige Strafe auf
erlegen würden.

Der Ausſchuß des Dentſchen Städtetages für Siedlungs,
Grundſtücks und Wohnungefragen tritt am Freitag, den 14.
Oktober, zu einer Beratung im Rathaus zu Halle a. d. S.
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. der Entwurf
des Reichsmietengeſetzes, das Baukoſtenzuſchußweſen, die Frage
der Steuervergünſtigungen für neue Wohnungen und die
Vergeſellſchaftung des Wohnungsweſens.

Das Schiffsunglück in der St. Georgſtraße. Nach einer amt-
lichen Meldung werden von der Beſatzung des unterſe angetken
Dampfers Rowan noch immer elf Mann vermißt. Unter ihnen
befindet ſich der Kapitän des Schiffes. Die Anzahl der Toten be
trägt jetzt 17. da aber noch mehrere Mitglieder des an Bord befind
lichen Negerorcheſters vermißt werden beflrchtet man, daß die end
gültige Zahl der Toten noch immer zwanzig überſchreitet.

Das Urteil im Mordprozeß Hemberger. Jn dem Jergege
Hemberger bejahten die Geſchworenen bei Protze nur die Schuld-
frage nach Todſchlag, bei Frau Hembetger nur die e
nach Begünſtigung nach der Tat, Urkundenfälſchung und Abga
einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung. Bezüglich der Frau
Weiſe wurde die Frage nach Begünſtigung bejaht. Der Staatsar-
walt beantragte gegen Protze 10 Jahre Zuchthaus, r Frau
Hemberger 3*. Jahre Gefängnis un en die Angeklagte Weiſe
drei Monate Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Protze auf
fünf Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von einem Jahr vier
Monaten der erlittenen r v gegen Frau Hemberger
cuf 216 Jahre Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr drei
Monaten Unterſuchungshaft und gegen Frau Weiſe auf einen
Monat Gefängnis.

Sport und Körperpflege.

Am nächſten Sonntag ſpielt H. F. C. Miſerva Kreis
meiſter) gegen die Fußball-Abtlg. des Turnwereins
auf dem Sportplatz am Sandanzer. (Anfang 3 Uhr.) Es iſtein guter Se in Ausſicht geſtellt, da e Mannſchaften
mit ſtärkſter Aufſtellung antreten.

Am vergangenen Sonntag weilte die 1. n des
H. F. C. „Minerva“ (Kreismeiſter) in Oblau, um tm Ver

ſein den gut verlaufenen Tag, da Dölauer Fortma

mehrere

Genoſſen den rMoraſt, damit ſich unſer Band
Die 2. Mannſchaft „Minero nn in gegen

Sportklub II. 8:0. Die 3. Mann r
die Punkte ohne Spiel, da Schwoigſch l
Die 4. Mannſchaft

Wir erhalten folgende Zuſchrift: Daß die Buchdxuder

h a

e
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eine S e c e he2e ch für alie
Küchengeräte besonders
auch für Ofen, Badewannen,
Klosetts Marmor. Steinböden.
Hersteller: Henkel Cie Dügseldorf.

Die führende Kleinkunstbühne.

Modernes Theater
DonnerstagKabarett u. Ball.Dor Elitetag,

-070DV

Fersohbnrge.
S Freitag, 14. Okt.,Casino. abends 8 Uhr.

die berühmten ver-
einigten

e wsLeipziger Sänger.
Beſte Humoriſten und Komiker.

Tolle Einakter.
Es giht tüchtig was zum Lachen!

Eintritt 1. Platz 4.00 M., 2. Platz 3.00 Mk. ohne Steuer.
Nur zeitiges Kommen fichert Platz.

fussbülle.
Spezlalität:

Prlma Panzer-HKern-
Chromleder

(chromlohgare Gerbung)
anerkannt erstklaseig

e Jungmann-Hüllen,h Gummi-Blasen, pa.,
J. Faustbälle,auerhaft, billig. Sohleudoerbälle

Dress, Hosen, Stutzen,Schienbein- und J. Schärer bio.,
Knieschützer, Gr. Ulrichstrasse 40, I,

Eingang Kaulenberg.Hockey Stöcke usw. Solide Were. Preisliste frel.

Laſſen Sie Jhre Schuhe rechtzeitig beſohlen!
Preise steigen täglichi

Jn teten
e nen eingerich

olekt. mochan, Schnellbesohl-
und Reparafur- Anstalt „Nord“,

Kein Laden, daher billig und preiswert. Auf
Wunſch kann gewartet werden. Berüchkſichtigen
Sie Jhren Bedarf. Sie werden ſtets gut bedient

Karl Heidrich,
Ludwig Wuchererſtr. 44, H. r. (Ecke Reilſtraße.)

Ernst Heilmann:
(00 Milliarden neue Steuern,

Wer soll zahlen?
Arbeitendes Volk oder Besitzer von Goldwerten?

Preis M. 2.50 und 15 Pf. Porto.
Buchhandlung Volksstimme,

r. Ulrichstr. 27.

Wir nehmen noch
BeſtellungenF

o
Su

Miteſſer, Flechten
verſchwinden meiſt ſehr

ſchnell wenn man den Schaum
von Zucker's Patent-
Medſzioal-Seite abends
eintrockven läßt Schaum erſt
morgens abwaſchen und mit
Zuckooh-Creme nachſteeich
Großartige Wirkung, von
Tauſenden beſtätigt. Jn allen

Zentner Mk. 32.
„kiverge, E. G. m. b. H.

Halle a. S.,
Gr. Märkerſtr. 5.

Ball. ab
Bahnhof Ammen-
dorf od. Halle entgegen.

Ftadtſrhesatef
Donnerstag, d. 13. Ot.
Ant. 7 Ed. 10* Uhr
bie vVersänkene Glocke

Musikdrama nach der
Märchendichtung

Gerhart! Haupimanns
von Heinrich Zölliner.

Freitag
Das Postamk, hierauf
Die stumme Schönheit

Thalia- Theater

Sonntag, den 16. Oktob. 21
abends 7 Uhr

wangseinguartierung

Schwaenk v. Arnold u. Bach
WwwDIJ„JDJJ

Gold und
Sitlberwaren.

owie
Schmuckſach.
übernimmt bet

ſo. id. Ausführ. zu normalen
Preiſen H. Lerner,

Uhrena Reparatur Werkſtatt

Gruße Steinſt raße 85.
gegenüber Barf üßerſtraße.

Kchulbücher

Sohulutensifien
nach Vorſchrift

empfiehlt

Albin Hentze
24 Schmeerſtr. 24.

hſſiwervagen

Seilzahlung
empfiehlt

M. Fuchs, Halle,
Große Utrichftr. 58.

U

Fregſergs

J

nach Art meines alfen

Nach 9* 14 des Biersteuorgesetzes als
bierähnliches Getränk bezeichnet.

Arztlich empfohlen:
Blutarmen,

stillonden Müttern,

Kranken und Gonesenden

sowie allen, denen en der Erhal-
tung und planmässigen Auffrisch-

ung der Kräfte gelegen ist.

Freydern Brauer.

Gegr. 1816.

Erhältlich in allen durch Plakate
kenntlichen Gastwirtschaften und

einschlägigen Geschäften.

G

Fahrrad und ein photogr. Apparat zum Verkauf.

Fundſ achen Verkauf.

t.

Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. d. M.,
von 9 Uhr vormittags an, findet tn unſerm Fundbüro
hier, Thielenſtr. Nr. 1, öffentliche Verſteigerung von Fund-
gegenſtänden gegen ſofortige Bariahlung ſtatt.

Freitag zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags kommen ein

Eiſenbahndi ektion,

ANZEIGEN

ehe

Umsatzes.

in der

Vorbringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-,
Kkreises und
Erhöhung

des

XIEPreis 1.50 pro Nr.

Buchhandlung der Volksstimme
empliehlt die

Große Ulrichstraße

e ä
Stellen finden.

billigſte Preiſe.
Schuh-Creme.

Schä te nach Maß,
beſte Qualität

Gummi Absätze.
F. Woah, Str. 16,

Ecke Gr. Sandberg,
(Café Zorn gegenüber).

Leipziger

Gebrauchte

Pjiano
wie neu aufgearbeitet,

in großer Auswahl
vorrätig bei

B. Döll.Apoiheken, Drogerien, Par
imerie u. Frijſenrgeſ haften I. Gr. Ulrichstr. 33]34.

Maurer u. Ziwmerlente
Werden eingestellt im Baugeschäft
E. Friedrich. Kob. Franzstr. 15.

Maurer und
Zimmerleute
für hieſige u. auswärtige Bauſtellen ſof. geſucht.

Carl lingesieben
PHryanderſtraße Nr. Amen

J

h

Sche MargarinerverKker erxsredl. AGes
Aher feld und Berlin Pichelsdorf-

Vertretung und Fabriklagor: Wilh. Linke Co.,
Gr. Brauhausstr. 9. Fernsprecher 5163.

S n à ä e
Der Preis beträgt für

r

Dauerhafte

Awanen-tui

in Ia. Leder
preiswert und gut

nur bei

du Brasemann
Schmeerstr. 19.

Otto Katzula's Tuchbale

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung leinerterrenu.
und Damen Gerderobe
Mod. Formen, gute Arbeit
Garantiert guter Sitz.

Ausschneiden u. aufſbew.
Ver zweifelte

Frauen
im Vertrauen gesagt, weim

Regel!Ausbleiben der
monatlichen
lassen Sie sich nicht irre-
führen durch vioelver-
sprechende und prahle-
rische Angebote, denn
weine neuen
wirkenden Mittel helfen

Todsicher!
Denkbare Frauen schrei-
den mir, welche ander-
weitig zwecklos verzucht
haben, überrasch. Wirkung
schon in

2 Stunden.
Keine Berufsstörung!

Garantiert unschädlich
Diskreter Versend per

Nachnahme.
Frau C. Ströh, Hamburgt9

Doormannsweg 6é l.
Staatl. geprüfte Kranken-

behandlerin.

Zigarren,
Zigarotten,

Rauch Kau-u, Sehnupf-

Jabake
kauft man am beſten bei

Hugo Thomasarrenfabrik.
Kerſeburg.

Die März vehe

begehlehts., bevellehaſts- I. Staatsneore

Buchhandlung Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Von H. Cunow.
den I. Band Mk. 50. I. u. II. Band Mk. 100.
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z Wir empfehlen zum Abonnement
2Die Keue Zeit

Wochenſchrift
der Deutſchen Sozialdemokratie

Preis für das Heft M. 1.50 2
Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent

wicklung und Klärung der Partei
intereſſen kKämmert, ſollte auch

Leſer der Neuen Seit ſein
Veſiellungen werben von der Expedition dieſes

Blattes ſowie von ſämtlichen Kolporteuren
entgegengenommen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDDDD II III
Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem v 7 deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen h ſowie derauf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine. t

detd litzſch Donnerstag, den 13. Oktobere im Bismarck (Kaffee) eine wichtige
r ſtatt. Genoſſe Albertle re ne 7 Gtadtparlament“ ahlre cheinenhedee h u Der Vorſtand.

Me ebu Ortsverein (SPD.).rg. den 13. Oktober, abends 8
im „Tivoli“, Bahnhofſtr., Zimmer 1 Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht vom
Parteitag in Gör Berichterſtatter Reichstags
abgeordneter Gen. Krüger. 2. Parteiangelegen
heiten. Die Wichtigkeit der r z
ſordert vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſinnen

und Genoſſen Der Vorſtand.den 13. Okt., abend

Veißenſe rn em itgliederverſammlung. Bericht vom Partei
tag in Börlitz. Ref. Genoſſe Bauer Merſeburg.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.
ſ Ortsverein SPD. Sonnabend, d. 15. Okt.4 eu l. abends 7 Uhr im Gaſthaus zu Geuſa

findet unſer diesjähriges Herbſtvergnügen ſtatt.
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſind hierzu ein
geladen. Auch unſere auswärtigen Genoſſen laden
wir herzli ein.herzücſt Die Drisleitung der SPD.

Holzweißig. Fr den 14. Oktober, abends
i Schröder Monatsvere

ſammlung. Da viel zu erledigen iſt, werden
alle Genoſſen erwartet. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

e

e a 2 lBei Einkäufen es
bitten wir unsere Parte
enossen und Leser sich aZu die Inserate in der wervorrager

Volksstimme zu bezie
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Halle, Mittwoch, 12. Oktober 1921.

m 3 n 4J e A.

Partei Angelegenheiten
Donnerstag abend 7in Wilsdorfs Geſeihee etirkovorſtandeß uns der A. J.
Arbeiterjugend. Heute abend von 8 bis 10 Uhr im Mozart

heim, Weidenplan Uebungsſtunden der Muſikgruppe. Um vpünktliches Erſcheinen bittet v r Vorſtand
Diſtrikt 9 und 9a. Heute, Mittwoch abend 8 Uhr: Diſtrikts

verſammlung im Reſtaurant Schultheißs, Merſeburger Straße.
Wir bitten um vünktliches und vollzähliges Erſcheinen.

Der Diſtriktsführer.
Diſtrikt 20. Donnerstag, abends 8 Uhr, Verſammlung

on der Bergſchänke. Gen. Flücht gibt den Bericht über den
Parteitag.

W

und sagte
Die Perſpektive des Betriebsrates,

Die „Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſchland“ fällt mit
beiſpielloſer Gehäſſigkeit über alles her ſei es noch ſo
unſcheinbar das in irgendeinem Zuſammenhang ſteht mit der
Entwicklung auf Grund der neuen Verfaſſung. Die Betriebsräte
ſind ihr von jeher ein Dorn im Auge geweſen. So meinte ſie, am
5. Oktober Gelegenheit zu haben, dem Angeſtelltenrat der
Firma Wegelin u. Hübner etwas am Zeuge flicken zu
können. Sie hatte vor allem den Obmann aufs Korn genommen
und warf ihm vor, er babe eine gütliche Auseinanderſetzung zwi
ſchen Firma und Angeſtellten verhindern wollen. Sie ſchrieb u. g.:

„Der durchaus verſtändliche Grund für dieſes Anliegen
Gewährung eines einmaligen Vorſchuſſes in Höhe eines

tsgehaltes. Die Red. d. Volksſt.) war der, daß die augen
blicklich notwendige Anſchaffung von Kartoffeln, Heizmaterial
und ſonſtigen Winter rf jeden Wenn vor einmaligeböhere gaben ſtellte und ein Vorſchuß ihm eine mehr oder
weniger ſchwere Sorge vom Herzen nehmen würde; Erwägungen,
denen ſich die betr. Direktion kaum würde verſchloſſen haben.
Was aber trat ein? Als dem Obmann des Angeſtelltenrates
die mitgeteilt wurde, ſetzte er ſich nicht nur gegen dieſen

en ein, ſondern warnte dringend vor ſolchen Unüberlegt-
heiten und das mit einer Begründung, die wert iſt, der Nach
welt überliefert zu werden: Wer Vorſchuß von der Direktion
hat, der iſt nicht für den Streik zu haben!

Vuche J e J e n r wie er ims r Anfang zur Verfſöhnun iKapital und Arbeit tbinnng wiſchen
Die Angeſtellten der Firma faßten daraufhin folgende

Entſchließung
Die geſamte Angeſtelltenſchaft der Firma Wegelin u. Hüb-

ner A.G. nimmt in ihrer heutigen Verſammlung mit großer
Entrüſtung von dem Artikel „Die Perſpektive des Betriebs-
rates“ in der Allgemeinen Zeitung vom 5. d. M. Kenntnis und
grrlurt dieſen Schriftſatz als eine gemeine Verleum-

un g.
Die Angeſtellten Verſammlung ſpricht dem Angeſtelltenrat,insbeſondere dem Ob mann, Jngenieur en Schef

fe 1, einſtimmig ihr vollſtes Vertrauen aus und erklärt, daß
ein Antrag auf Gewährung eines Vorſchuſſes zum Zwecke der
Beſchaffung von Kohlen und Kartoffeln ſeitens der Angeſtellten
nicht geſtellt worden iſt. Tatſache iſt vielmehr, daß durch Ver
mittlung des Angeſtelltenrates von ſeiten der Firma Kohlen
und Kartoffeln beſchafft worden ſind, deren Bezahlung durch
P Angeſtellten in mehreren Monaksraten erſt ſpäter erfolgen

Die Verſammlung beauftragt den Angeſtelltenrat, die All
gemeine Zeitung auf Grund des Preßgeſetzes zu veranlaſſen,
S Entſchließung zum Abdruck zu bringen, widrigenfalls Strafantrag zu ſtellen. z

Salle, den 5. Oktober 1921.
T

Wann wird die Ortsgeſprächsgebühr von 25 Pf. berechnet und
wann nicht?

Nach der neuen Fernſprechordnung iſt die Ortsgeſprächsgebührvon 25 Pf. fällig, wenn der Anſchluß des Anrufenden mit per ver
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langten Hauptſtelle verbunden iſt und dieſe oder eine daran aneſchloſſene en den Anruf beantwortet hat. Solan
er gewünſchte Teilnehmer noch nicht gemeldet hat, wird be e

bühr alſo nicht berechnet. Iſt der Teilnehmer an eine Hauszen
trale angeſchloſſen, z. B. innerhalb eines großen Geſchäftshauſes,
und antwortet er hier auf Anruf ſeitens eigener Zentrale nicht

l l e tet e de erale mi rge worden warund die Zentrale in dieſem Falle für das gernſprechamt die Stelle

Lebe, ſtrebe du
ringend ohn' Ermatten,
Durſtend ohn' Erſatten neuem Leben zu.“

Jhr jungen Parteifreunde, Genoſſinnen und
Genoſſen, für Euch die Worte Friedrich

et 5 r r res ohne Erm r die t zukämpfen? Wer will abſeits ſtehen, wenn
ihm Gelegenheit geboten wird, ſich geiſtig
fortzubilden, Mängel und Verſäumtes der
dür 377 Schulbildung zu erſetzen und nach-
zuholen

er will ſich nicht zum geiſtigen Streiterfür den erGenoſſinnen und Genoſſen, Euch allen bie
tet ſich in den Veranſtaltungen der Jung-
ſozialiſten die beſte Gelegenheit, mitzuhelfen
daß wir einem

neuen Leben
entgegengehen?

Der Winter mit ſeinen langen Aber den
ſteht vor der Tür!

Dartem
rafft Euch auf, laßt ſie mit uns der ernſten
Arbeit Pridwet ſein, beſucht die Vortrags-
abende der Jungſozialiſten!

Mittwoch, den 19. abends 8 Uhr in Wils-
dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße,

Vortrag
des Gen. Heineich Waentig über

Sozial und ſoztaltſtiſch!
Die Jungſozialiſten der SPD.

Ortsgruppe Halle a, S.

e edes angerufenen Teilnehmers vertritt. Meldet ſich ein angerufener
Teilnehmer und ſtellt der Anrufende feſt. daß es ſich um eine falſche
Verbindung handelt, ſo muß er ſeinem Amte durch das ſogenannte
Flackerzeichen (dreimaliges langſames Niederdrücken der beweg-
lichen Gabel bei Tiſchgehäuſen oder des beweglichen Hakens bei
Wandgehäuſen) zu erkennem geben,, daß etwas bei ihm nicht in
Ordnung ſei und der Beamtin den Sachverhalt zur Berichtigung
der Gebührenliſte mitteilen. Ebenſo hat er ſich bei Unterbrechungen
oder ſogenannten Doppelverbindungen zu verhalten. Die Behaup-
tung, daß die Falſchverbindungen, die übrigens zur Hälfte durch
Verſehen der anrufenden Teilnehmer ſelbſt herbeigeführt werden,
ſeit dem 1. Oktober erheblich zugenommen hätten, iſt unzutreffend.
Nach den bei den Fernſprechämtern dauernd geführten Kontrollen
nehmen die Falſchverbindungen im Gegenteil ſeit Benutzung der
beſonderen Zahlenausſprache fortgeſetzt ab. Auch die vorzeitigen
Trennungen von Geſprächen werden weiter zurückgehen, weil das
Fernſprechperſonal ſeit Enführung des Ortsgeſprächstarifs mit
größerer Ruhe arbeiten kann, indem viele überflüſſige Geſpräche
(Plaudereien und dergleichen) jetzt weggefallen ſind und die Be
amtinnen deshalb die Verbindungen nicht mehr in ſo großer Haſt
wie unter der früheren Ueberlaſtung des Betriebes herzuſtellen
brauchen. Die Anwendung des Flackerzeichens in den vorbezeich
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neten Fällen iſt unvermeidlich, wenn ſich der anrufende Teilnehmer
vor einer ranrechnung von Geſprächsgebühren ſchützen will.
Denn die Beamtin weiß von dem Beſtehen einer Falſch oder Dop

lverbindung oder einer Unterbrechung nichts, weil ſie wiſſentlich
ies nicht herbeigeführt hat und ſie in den Fällen, wo ihr der

rufende Teilnehmer eine falſche Nummer nennt oder wo ein vor
übergehender kleiner Fehler im Vielfachſuſtem des Amtes eine
Doppelverbindung hervorrief, hierfür überhaupt nichts kann. Auch
im Auslande wo, wie in den Vereinigten Staaten von Amerika,
in England und anderen Ländern, die mit dem Geſprächszähler
ſeit Jahr und Tag arbeiten, dergleichen Zwiſchenfälle ebenſo ein
treten, iſt der Teilnehmer genötigt, dasſelbe Mittel anzuwenden,
weil es eine andere techniſche Löſung nicht gibt.

Die Ortsgeſprächsgebühr wird nicht berechnet bei Verbin
dungen, die nicht zuſtandekommen, weil die angerufene Sprech
ſtelle nicht antwortet oder beſetzt iſt. Sie wird auch nicht berechnet,
wenn die Verbindung aus anderen Gründen (Betriebsſtörung,
Sperre, längere Abweſenheit des angerufenen Teilnehmers vom
Ort) nicht hergeſtellt werden kann. Ebenſowenig ſind alle Anmel-
dungen von Fernzgeſprächen, See Geſpräche der Teilnehmer mit
Betriebsſtellen des Amtes (Störungs, Auskunfts-. Beſchwerde
und Aufſichtsſtelle) in Angelegenheiten des Fernſprechbetriebes
nicht gebührenpflichtig.

öchwurgericht.

Raubverſuch.

Als die Arbeitsloſigkeit die Angeklagten Hermann P., Alfred
D. und Kurt S. aus Halle zur Verzweiflung trieb, verſuchten ſie
ſich durch Raub Mittel zu verſchaffen. Sie wußten, daß der
Althändler Günther in der Mansfelder Straße größere Gelder
in 4 hatte und drangen am Morgen des 6. Auguſt
1921, s ſie wußten, daß Günther abweſend war, in deſſen
Wohnung. Als Günthbers Frau öffnete, ſtürzte ſich P. auf dieſe
und würgte ſie. D. und H., die dies ſahen, flüchteten hierauf
ſofort. Die Hilferufe der Frau riefen Nachbarsleute herbei.
P. konnte gerade noch entfliehen. Nun hatten ſich die Täter vor
dem Schwurgericht su verantworten.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage auf verſuchten
Raub. Doch wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Der An-
trag des Staatsanwalts lautete bei P. auf 1 Jahr 6 Monate Ge
fängnis, bei D. und H. auf 3 Monate Gefängnis. Das Gericht
ging über dieſen Antrag hinaus und verurteilte P. zu 2 Jahren
Gefängnis, D. zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und H. zu 9 Mo
naten Gefängnis.

Verſuchter Mord. 8 Jahre Zuchthaus.
Am 16. Juli dieſes Jahres gab in einem Walde bei Juden-

berg der Angeklagte Otto Seemann aus Hranienbaum auf
ſeinen Schlafkameraden P. ſechs Schüſſe aus ſeinem Revolver
ab, wovon der Angeſchoſſene ſchwer verwundet wurde. P. hatte
es abgeſchlagen, dem Angeklagten 5 Mark zu pumpven, deshalb
hatte es vor dieſer Tat einen heftigen Streit gegeben.

Die Geſchworenen betrachteten Mordverſuch als vorliegend.
Hierauf beantragte der Stagtsanwalt gegen Seemann 10 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete auf
g. Jahre Zuchtvaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufficht.

R

Schöffengericht.

Sittenvergeben.

Der Angeklagte Fl. in Halle, der in ſeinem Hauſe zahlreiche
Proſtituierte hat, wird beſchuldigt, Männer mehrmals zum Beſuch
ſeines Hauſes angelockt zu haben, was nach Anſicht der Anklage
behörde unter die Paragraphen betr. Zuhälterei fällt. Eine Ent
ſcheidung des Reichsgerichts und ein Mantel zum Strafgeſetzbuch

Die unter Kontrolle ſtehende B. hat zu ihrem Schutze einen
Menſchen in ihre Wohnung genommen, was gegen die ſittenpoli
zeilichen Vorſchriften verſtößt. Sie wird zu 3 Wochen Haft ver
urteilt. Die wegen ſolcher Vergehen 32mal vorbeſtrafte S. hat
ſich beinahe dasſelbe zuſchulden kommen laſſen. Sie wird zu
1 Woche Haft verurteilt.

Straſkammer.

Sittlichkeitsverbrechen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den Ange
klagten Otto M. verhandelt. Er hat an Kindern unter 14 Jahren

Kleines Feuilleton

Das Poſtamt.
Ein Bühnenſpiel von Rabindranath Tagore.

Eines der en handlungsarmen, verklärten und von
von Menſchheitsliebe durchglühten Bühnenſpiele des gefeierten
indiſchen Dichters iſt nun auf die hiefige Bühne gelangt. Eine
dünne Handlung, das Dahinſiechen eines Knaben, der zu ſeiner
n Geneſung in das Haus geſchloſſen wird und ſich nach
Arbeit, Himmelatem und ewigem Wandern ſehnt, iſt mit der
ganzen Jnnigkeit der Lyrik Tagores angefüllt. Eine wunderbar
zarte Symbolik durchweht das Spiel, verſchlingt in ſich nach undnach die ganze Handlung und verdichtet ſich ſchliehlich zu einer

Weltanſchauung. Den Weltideen des Dichters. Ein neues Poſt
amt iſt dem Hauſe des Knaben gegenüber eingerichtet worden.
Nun ſehnt er ſich danach, einen Brief aus weiter, weiter gert zu
bekommen; bald kündigt ihm dann auch der König durch ſeinen
Herold und ſeinen Generalarzt ſeine Ankunft an. Licht umflutet
den Knaben; er fiebert der Ankunft des Königs entgegen, er
möchte Poſtbote in ſeinem Poſtamt werden und allen Menſchen
von Haus zu Haus eine kleines Briefchen bringen, wie es ihn
beglückt hat. Und der König kommt und holt ihn in ſein Reich.

Jſt ſchon die Symbolik von ergreifender Schlichtheit, ſo glüht
und wirbt der Menſchheitsgedanke aus dem Munde dieſes zart-
beſaiteten Knaben. Sudha, das Blumenmädchen, der Milchmann
und der Wochmann werden durch ihn der inneren Vollendung
entgegengeführt, er gibt ihnen den Geiſt freudiger Lebensbejghung.

Die Spielleitung von Dr. Ed gar Groß arbeitete die zar
ten Farben dieſes Spieles feinfühlig heraus. Trude Horn als
Amal, dem Knaben, gebührt der Ehrenpreis des Abends. Sie
war ganz Tagore, ganz Glut und weltentrückte Beſeelung.
Guſtav Schneider ſympathiſch, aber zu wenig abgeſtuft und
manchmal unſicher. Wie in Nathan der Weiſe als Titelrollen
träger, a gab auch hier Erich Nowak als Väterchen eine
durchdachte, lebensſpendende Leiſtung. Otto Tiedemann
als Arzt, Eugen Teuſcher als Generalarzt des
Adolf Schiele als Dorfvorſteher, Emil Berger als Milch-
mann und Fritz Henſel als Wachmann ſtanden auf beacht
licher künſtleriſcher Stufe. Recht anſprechend war Fridel
Doerr als Sudha, das Blumenmädchen, wie überhaupt die
Schauſpieler, ſobald ſie in Tagores geheiligtes Reich gedrungen
ſind, ganz unwillkürlich von ſeiner Glut verzehrt werden. Das
Haus, das wieder einmal erſchreckend ſchwach beſucht war, folgte
dem Spiele mit ehrfürchtiger Ruhe.

Andere Töne ſchlug das hierauf folgende RokokoLuſtſpiel
Die r Zeit W ann h e eher iuſchgen
war köftlicher Humor mit ndem Versmaß zu eHandlung deren Das rehende Stie, das dieſer Dighter des 19

t

Jahrhunderts uns ſchenkte, beherrſchte lange Zeit den Spielplan
der Bühnen und hat auch heute noch nichts von ſeiner Wirkung
eingebüßt. Freilich darf man keine himmelſtürmenden Jdeen
finden wollen. Recht hübſch war wieder Hermine Ziegler
als Frau Praatgern und Friedel Doerr als Charlotte. Da-
neben konnten Fritz Henſel als Jungwitz und Emil Ber
ger als Richard recht gut beſtehen. Ein beſonderes Lob aber r
Charlotte Jahn, die eine queckſilbrigr, natürliche, anmutige
Leonore gab. Trude Horn, Otto Tiedemann und
Heinz Rohleder müſſen ſich mit einem Geſamtlob begnügen.

r.

2. Philharmoniſches Konzert.

Ein Bruckner-Liſzt-Abend in der Philharmonie als Gedenkfeier für

den am 11. Oktober 1896 in Wien verſtorbenen Anton Bruckner.
Wenn man bisher ſo wenig von den Werken dieſes Meiſters

zu hören bekam, ſo lag es neben der Länge der Sätze eine ein-
zelne Sinfonie füllt allein den Abend aus beſonders daran,
daß ſeine ſchwer verſtändliche Muſik wenig Anklang gefunden
hatte, beſonders bei dem leichten Wiener Völkchen. Als Vertreter
der Neu-Romantik in der Muſik hat er das Orcheſter Richard
Wagners auf die Sinfonie übertragen und benutzt die Vielſeitig-
keit der Jnſtrumentation, ſeinen überſchwenglichen Gefühlen Aus-
druck zu verleihen. Auch in der 2. (C-Moll) Sinfonie, die geſtern
Abend ihre Erſtaufführung in Halle erlebte und die kürzeſte und
ehe neun Sinfonien iſt, hat er die alte vierſätzigeorm beibehalten. BeſonFders wirkungsvoll iſt das Adagio durch
ſeine eigenartigen Steigerungen und die von den W 7
menten getragenen Hauptthemen. Ganz anders iſt die ſin oniſche
Muſik des eleganten Weltmannes Franz Liſzt, der in ſeiner „Pro-
rammuſik“ 7 Jdeen verſinnbildlichen will. Auf ihn hat
ichard Strauß ſpäter aufgebaut. Jn „Les Préludes“ ſchildert er

das Leben des Menſchen in den verſchiedenſten Schattierungen,
ſchildert mit den Mitteln der Tonkunſt die erſten Wonnen des
Glücks, die durch „das Brauſen des Sturmes“ unterbrochen und
erſchüttert werden, man hört gleichſam inmitten der lieblichen
Stille des Landlebens beſänftigende Naturſtimmungen, um gleich
darauf Donner und Blitz in unwüchſiger Kraft zu vernehmen.

Als Soliſtin des Abends ſpielte Alice Ripper das Es-Dur
Klavier Konzert mit Orcheſter und die DanteFantaſie von Franz
Liſzt. Beide Stücke neriangen neben reſtloſer Beherrſchung des
Techniſchen ein tiefes Verſtändnis Liſzt'ſcher Tonkunſt, um volle
Wirkung zu erzielen. Die Künſtlerin zeigte ſich ganz der Aufgabe
cwachſen und erntete für ihre vorzüglichen reichenKafen und Blumenſpenden. Als Dirigent hatte ſich Benno Plätz

mit Bruckners 2. Sinfonie eine ſchwierige Aufgabe geſtellt, die er
aber durch Umſicht und Sicherheit glücklich löſte. Auch in den
Werken Franz Liſzts zeigte er ſich mit dem Gedankengange des
Meiſters wohl vertraut. Das Stadttheaterorcheſter ließ ſich dies-
mal noch etwas zu ſehr führen, wodurch zuviel Rückſicht auf das

Rhythmiſche und Dynamiſche genommen wurde. Bruckners Muſik
muß leicht und ungezwungen herausquellen. Liſzts „Le Préludes
ſowie die Begleitung zu dem Es-Dur- Konzert waren ſicher
durchgeführt.

Max Dortu.
Es iſt der beſte Beweis für das Aufwärtsſtreben einer

Geſellſchaftsklaſſe, wenn dieſe Menſchen hervorbringt, die
als Seher und Künder neuer Jdeale mutig und voll An-
dacht ihrer Miſſion nachgehen. Für den kulturellen Auf
ſchwung der Arbeiterklaſſe in den letzten Jahrzehnten iſt
nichts bezeichnender, als die Menge markanter Geſtalten,
die wir aus der Arbeiterbewegung hervorgehen ſahen. Da
zu gehören insbeſondere die Arbeiterdichter. Wenn dieſe
zum Teil von der zünftigen, bürgerlichen Literaturhiſtorik
nicht verzeichnet werden, ſo haben ſie doch umſo mehr Platz
in den Herzen und' Hirnen der Arbeiterſchaft erhalten.
Das letzte Jahrzehnt hat uns mannigfache Werke proleta-
riſcher Dichter geſpendet. Einer von denen, die der Ar-
beiterſchaft erwas zu ſagen wiſſen, iſt Max Dortu. Die von
ihm der Welt bisher mitgeteilten Werke künden davon.
daß wir es mit einem „Eigenen“ zu tun haben. der eine
beſondere, die proletariſche Sprache führt. Seine tiefen
Erlebniſſe ſind die eines erwachten Arbeiters. Die Kraft
einer Klaſſe, welche an die Sonne drängt, ſpricht daraus.
Eine ungebrochene, unverdorbene, durch keine Etikette ver-
deckte Gefühlswelt tut ſich in ſeinen Dichtungen auf. Sie
ſind nicht für haſtende Leſer geſchrieben ſondern für ſolche,
die ſich führen laſſen wollen und die nicht angekränkelt ſind
von den Stimmungen einer verſinkenden kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft.

n der Verlagsgenoſſenſchaft „Freiheit“- Berlin ſind
S proletariſches Skizzenbuch“ und Wir Män
ner vom Steinbruch, ein Erlebnisbuch fürs Proletariat“
von Max Dortu erſchienen. Jn beiden Büchern klingt aus
Reimen und Proſa die Welt des Arbeiters. Der neuen ſo
zialen Ethik, „Arbeit heißt Leben“, der Gefühlsſkala der
Schaffenden in Hüttenwerken, Steinbrüchen, hinter Pflü
gen, auf Schiffen ſind die Lieder und
gewidmet. Schönheitsdurſt mit innigſtem Ei in die
kommende neue Zeit und künſtleriſchem Erfaſſen der Um
welt haben Dortu den Griffel in die Hand ckt. Mögen
ſeine Dichtungen, die nicht beſchrieben, ſondern erlebt ſein
wollen, recht viel zu denen reden, für die ſie acſchatign Eng

zu den Arbeitern. W. L.

widerlegt aber dieſe Anſchauung. Deshalb wird Fl. freigeſprochen.

a
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Die in BetrachtGeiananis. gezogene des Strafauf-ſchubes mit Bewährungsfriſt wurde nicht zuge lligt.

Bericht der W reracht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 10. Oktober 1921

ſtädtiſchen
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Geſchlinge)

Heimgelehrte Kriegsgefangene, Achtung! Der Hilfsaus-
ſchuß für ehemalige Kriegsgefangene ſchreibt uns: Heimge-
kehrte Kriegsgefangene, welche Löhnung nicht erhalten haben,
können Beihilfen für entgangene Löhnung und Entſchädigungen
für die in Gefanzenſchaft abgenommenen Gegenſtände be
antragen, wenn ſie ſich in wirtſchaftlicher Notlage befinden.
Als ſolche gelten anhaltende Arbeitsloſigleit, Krankheit, große
Kinderzahl und andere mit der Kriegsgefangenſchaft uypittel
bar zu ſammenhängende Gründe.
Anträge von bedürftigen, in Halle wohnhaften ehemal
Krielgsgefangenen ſind bis zum 25. d. M. an Hilfsausſchuß
für Krietgsgefangene, Stadthaus, 2 Treppen, ſchriftlich ein
zureichen. Die im Saalkreiſe wohnhaften Antragſteller haben
ihre Wünſche dem Wohlfahrtsamt des Saalkreiſes bis zum
20. d. M. zu unterbreiten.

Jn dem Antrage iſt eine eidesſtattliche Verſicherung beizufügen, ob und welche Beihilfen für entgangene a
bezw. ab(genonrmene Gegenſtände Antragſteller bereits lten
hat ſowie eine Erklärumgz, daß er ſich ſtrafbar mache, wenn er
Falſches angibt oder Tatſachen verſchweigt.Die an den Hilfsausſchuß bereits Knher eingereichten

Anträge ſind nicht zu wiederholen, ſie werden in einigen
Wochen erledigt werden.

Kaufmäuniſche Fortbiſdungsſchule. Die Rückzahlung auf
die 5. und 7. Kriegsanleihe an unſere ehemal Schüler
jfndet von Montag, den 17. Oktober ab, in den Geſchäftsſtun
den des Büros der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule von 9
bis 12 Uhr vormittags und von 3--6 Uhr nachmittags gegen
Vorlegung der Quittungen über die Einzahlungen ſtatt.

Unhold. Geſtern wurde ein hier wohnhafter Privatmann
feſtgenommen, weil er im Bürgerpark mit Kindern unzüchtige
Handlungen vorgenommen hatte.

Kellerbrand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr zur
Beſeitigung eines Kellerbrandes nach Alte Promenade 1b ge-
e Nach ſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder ab-
rücken.

Stadttheater: Heute Mittwoch Anfang 65 Uhr geht
Richard Wagners „Siegfried“ mit Kammerſänger Dr. Paul Kuhn
als Mime in Szene. Donnerstag abend 748 Uhr Die verſunkene
Glocke“, Muſikdrama nach der Märchendichtung Gerh. Hauptmann
von Heinrich Zöllner. Freitag „Das Poſtamt“, hierauf „Die
ſtumme Schönheit“. Für die geſchloſſene Vorſtellung am Sonn-
abend findet kein Kartenverkauf ſtatt. Sonntag nachmittag Volks
vorſtellung bei kleinen Preiſen „Die Räuber'. Sonntag abend
findet die Ur- Aufführung des muſikaliſchen Luſtſpiels Frau Poti-
phar“ von Alfred Rahlwes ſtatt, vorher „Die Abreiſe“, muſika-
liſches Luſtſpiel von Eugen d'Albert.

Ein muſikaliſches Luſtſpiel aus der Feder unſeres Uni-
verſitätsmuſikdirektors Profeſſor Alfred Rahlwes wird am
kommenden Sonntag unter dem Titel „Frau Potiphar“ im
Stadttheater zur Uraufführungg kommen.

Thaliatheater. Jnfolge des großen Andrangs am Sonntag zur
Vorſtellung „Zwangseinquartierung“ wird der luſtige Schwankkommenden Sonntag im Thaliatheater wiederholt. So der Be
ſuch dieſer Vorſtellung wieder ſehr ſtark ſein wird, empfiehlt es ſich,die h ntrittskarten on vorher an der Kaſſe des Stadttheaters

zu n.Freie Volksbühne. 1. Aufführungsreihe (Nathan der Weiſe)
Spieltag D: Mittwoch, den 12., E: Donnerstag, den 13., F: Mon-

tag, den 17., G: Mittwoch. den 19., H: Donnerstag, den 20., I:
Sonnabend, den 22., K: Montag, den 24., L: Mittwoch. den 26.,
A: Montag, den 31. Oktober.

Das erſte Sinfomelonzert der Volksbühne unter Leiturez
von Hans Stieber findet am 21. Oktober ſtatt. Das Prozramm
bringt Haydn, Mendelsſohn und Beethoven. Der Karten-
verkauf (3 Marh) iſt in den bekannten Stellen im Gange.
Der Spieltag F der Freien Volksbühne mußte aus drin
genden techniſchen Gründen von Sonnabe id, den 15, auf Mon-
tag, den 17. Oktober verſchoben werden.

Neuaufnahmen der Freien Volkskühne. Die erfreulich
große Zahl von Nachmeldungen ermöglicht es, eine weitere
Beſucheugruppe (N) für das Thakliatheater einzurichten, für
die noch etwa 100 Anmeldunzen in der Geſchäftsſtelle Brüder
ſtraße 14) entgegengenommen werden könnnen. Ueber die
Abholung der Theaterkarten für dieſen Spieltag erfolgt noch
weitere Nottz.

Miß Benns,
Filmoperette im Walhalla Theater. 77

Wer rein techniſch vorzüglichen Kontakt zwiſchen Film
und muſikaliſcher und ſprachlicher Jlluſtration genießen will,
wird an dieſer Filmoperette ſeine helle Freude haben. Der
ſtörende Eindruck, daß das Bild ja nur tote Photographie iſt
und die begleitenden Melodien aus dem Munde anderer
Sänger ſtrömen, iſt vom Noto-Film endlich verwiſcht
worden. Man glaubt eine Bühnenoperette zu genießen Eine
Sinnestäuſchung, die durch die ſtellenweiſe bühnenmäßig
breite und nicht filmartig abgehackte Darſtellung noch ver
ſtärkt wird.

Iſt aber dieſes langerſtrebte Werk gelungen, ſo wäre es nun
auch an der Zeit, volſwertige Sufets zu ſchafſen und ſich nicht
mit kleinlicher Zoſſendichtung abzugeben. Die Jdee der „Mitz
Benus“ iſt zu grotesk und bietet nur an ganz wenigen Stellen
ernſtere Untertöne, die dann gher auch ſofort ins Sentimentale
hinübergleiten. Das iſt für den Aufwand an glänzender Aus
er tadelloſer Regie und lebendige Darſtellung ſehr

e.
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Nun wir wollens verſuchen. Charles Willy
Kaiſer kommt uns hierbei in ſeiner ſympathiſchen und
gewandten Darſtellung entgegen. Ada Svedin entzückt.
(Daran iſt aber nicht allein ihre Leiſtung ſchuld)). Hans
Waßmann ſchafft wieder eine ſeiner berühmten Typen und
Mannhy Ziener iſt eine Witwe na, ſo hübſch ſind ſie
nur im Film.

Die Muſik zeigt prickelnden Rythmus und einige liebliche
lyriſche Paxtieen, dürfte aber wohl keinen Anſpruch auf be
ſondere Originalität erheben. Die Sänger bieten gute Lei-

Der Beifall des Publikums iſt ſtark, der Andrang
groß.

Hr.
Ammendorf. Parteriverſammlung. Jn der geſtern

ſtattgefundenen erwelte ten Mitglieder- Verſammlung der
S. P. D., welche ſehr Hut beſucht war, ſprach unſer Genoſſe
Richard Krüger (Merſeburg) über den r zu Görlitz.
Je 11 ſtünd ger Dauer ſchuf er ein ſo klares Bild von dem

rteitag und ging auf die Reſolution und das neue Pro-
gramm ſo eing ein, daß die Verſammlung voll und

nz befriedigt war. Genoſſe Krüger ſchilderte alle Einzel-iten ſo natürlich und erntete für ſeine Ausführungen großen

Beifall. An der Ausſprache beteiligten fich die Genoſſen
Günther, Reinhardt, Bruck, Kieſetz und Habermann, Darauf
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

„Die heutige Mitgliederve ſammlung der S. P. D. ſpricht
ihr Bedauern darüber aus, daß die auf dem Parteitaz gefaßte
Reſolution den Ortsvereinen nicht unterbreitet worden iſt
und verurteilt dieſe Ueberrumpelumz auf das Entſchiedenſte.
Sie erklärt aber den Mehrheitsbeſchluß des Parteitagges für ſich

als bindend und fordert, daß e e Min-
deſtforderungen bei einer Koalition unter allen
Umſtänden durchgeführt werden, und gelobt auf
die Durchführung derſelben ſcharf zu achten.“

Darauf hielt Genoſſe Krüger in bekannter Weiſe ſein
allen aus dem Herzen (eſprochenes Schlußwort. Des weiteren
wurde einſtimmih beſchloffen, den Mitgliedsbeitrag für männ-
liche mit 1 Mark und für weibliche Mitzzlieder mit 50 Pf.
vorzuſchlagen.

Nachdem noch einige inderne Angelegenheiten erledigtwaren, wurde die gut verlaufene Veganmiung geſchloſſen.

Provinz und Umgegend

Vezirksansſchußſhung.

Am Sonnabend, den 15. Oktober 1921 nachmittags
3 Uhr findet in Halle, Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14
eine wichtige Bezirksausſchußſitzung ſtatt, zu der die
Ausſchußmikglieder hierdurch eingeladen werden. Vollzähliges
Erſcheinen wird erwartet. Wir empfehlen, ſich auf eine Weiter-
Tagung am Sonntag morgen einzurichten.

Mit Dyrtegruh
Der Bezirksvorſtand.

An alle Lohn und r bei der Reichspoſt
und Zelegraphenverwaltung im Bezirk Halle!

Der Deutſche Verkehrsbund ſchreibt:
Nur wenizze Tage trennen uns von der Wahl zum

Zentralrat beim Reichspoſtminiſterium in Ber-
lin. Am 15. bis 17. Oktober müſſen alle Arbeitnehmer an
ihre Zukunft denken und bei der Aklzabe der Stimmzettel ihre
ganze Perſon in die Wagſchale legen.

Es gilt zu beweifen, daß das Poſt-, Telegraphen- und
Fernſprechperſonal einmütiz zuſammenſteht und ein großes
Intereſſe an feinem Mitbeſtimmungsvecht innerhalb der Reichs
poſt- und Telegraphenverwaltung hat.

W roße z ſteht auf dem Spiele! Die Reakti on
iſt bereits auf dem Marſche!

Der 8 Stundentaß bei der Reichspoſt und Telezraphen-
verwaltunz iſt in Gefahr! Tauſende bewährte Poſthilfs-
kräfte im unteren und mittleren Beamtendienſt, die ſchon
jahrelang im Dienſtverhältnis ſtehen, ſollen trotz unferer er
hobenen Proteſte entlaſſen werden, trotzdem in der letzten Zeit
r Neueinſtellungen in vielen Orten vorgenommen worden

Das ſind ernſte Zeichen, die allen Kolle en zum Nachdenken
Anlaß geben müſſen. Wer mit uns gegen die Knechtung,
Unterdrückung und Verelendung aller kämpfen
will, der muß die Vorſchlagsliſte des Deutſchen
Verkehrsbundes am Tage der Wahl abgehben,

Wahltag iſt Zahltag!
Auf unſerer Vorſchlagsliſte vereinigen ſich alle Berufe in der
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung. Aus dem Be jirk der
Ober-Poſtdirektion Halle iſt der Kollege Niemer aus

alle Vorſitzender des Bezirksbe riebsrates mit der
hl geſtellt. Sorgt dafür, daß auch der letzte Kollege und die

letzte Kolletgin ſich an der Wahl beteiligen. Alle über 18 Jahre
alten Arbeitnehmer ſind wahlberechtizt. Auf jede Stimme
kommt es an!

Laßt Euch nicht irreführen durch die verſchiedenen Vor
ſchlazsliſten, ſondern wählt einig und geſchloſſen die Vor
ſchlagskiſte des Deutſchen Verkehrsbundes, beginnend mit Franz
Großmann, Poſthelfer, Berlin.

Hinein in den Wahlkampf! Heraus aus der
Reſervel

Tut Eure Pflicht!
Deutſcher Verkehrzbund, Reichsabt, Poſt und Telegra
Perſonal, Bezirk Halle. Dryanderſtraße 10. Telephon 3100.

Konſumvereine

und landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften.

Abkürzung des Weges vom Erzeuger zum Verbraucher.
Reichsminiſterium für Exnährung und Land-
bittet uns um Veröffentlichung folgenden Be-

richtes:
Jn einer im Reichsminiſterium für Ernährung und

Landwirtſchaft unter Vorſitz von Miniſterialdirektor Dr.
Hoffmann abgehaltenen Beſprechung wurde die Möglich-
eit einer engeren geſchäftlichen Verbindung
zwiſchen Erzeuger- und P e akionen auf Grundlage der freien Wirtſchaft beſprochen.
Während der Kricgswirtſchaft war bereits die Löſung der
Frage der unmittelbaren Geſchäftsbezie-
hungen zwichſen Erzeuger- und Verbrauchervereinigun-gen, b öndere zum Zwecke der Ausſchaltung aller un

nötigen Zwiſchenali ſowie des un reellen Han

n

ieſe r in allen genoſſ
auf ſtärkſten iderſpruch. bbau derZwangswirtſchaft hätten aaſerden die Mittel zur Durch

führung des Zwanges notigedrungen verſagen müſſen,
wäre hie die weitere Bür erung der

n nnittelverſorgung herbeigeführt worden. Es
ten daher nur von der t Verſtändi-r n g zwiſchen Erzeuger- Und Verbrauchervereinigungen
telge erwartet werden. rege Weg iſt bereits mit

Erfolg von den gr land wirtſchaftlichen ſſenſchafts
organiſationen in ndung mit den Konſumgenoſſen
t worden, trotzdem nicht zu verkennen iſt,

ß während des Abbaues der Zwangswirtſchaft manche
inderniſſe den vielſeitigen Verfuchen, durch unmittelbaren
eſchäftsverkehr den d vom Erzeuger zum Verbraucher

abzukürzen, entgegenſtanden. Die chverſtändigen aus
land wirtſchaftlichen und anfumgenoſfenſ haſt äüchen Kreiſen
erſtatteten eingehend Bericht über die ſeither auf dieſem
Gebiete erzielten Erfolge und über die bereits erwähnten
Schwierigkeiten bei der ti u ung. Jm
allgemeinen war man der Anſicht, daß die Vorbedin-

ungen dazu T jetzt, wo die wirtſchaftliche LageSeuhſhlands größte Erſparnis auf allen Gebieten des Wirt

ſchaftslebens erfordert, günſtiger als je ſind. Dies
treffe insbeſondere für den Verkehr mit Kartoffeln
und ferner auch für den Verkehr mit Vi e Milch und
Milchprodukten zu. Um praktiſche Erfolge zu er-
zielen, müſſe die Frage der Abkürzung des
vom Erzeuger zum Verbraucher beim Abſatz
land wirtſchaftlicher n ſe in der Hauptſache inner-

lb der einzelnen Bezirke, Provingen und Landesteile ge
'löſt werden. Hierzu hätten ſich die dort beſtehenden Ver-
brauchervereinigungen aller Art mit den Erzeugerorgani-
ſationen in Verbindung z ſetzen, um eine möglichſt raſche
Geſchäftsabwickelung, insbeſondere beim Verkehr mit leicht
verderblichen Waren zu ermöglichen. Auch müßte innerhalb

ößerer Bezirke unter dieſen zem r en oder derenSpi enorganiſationen bei manchen land wirtſchaftlichen Er

zeugniſſen, ſo bei Kartoffeln und Vieh, ein rgeſchaffen werden, da in den einzelnen Bezirken und Pro
vingen die dort benötigten Waren zum Teil nicht in genü-
gender en vorhanden wären. Es kommt darauf an,
im freien wirtſchaftlichen Verkehr einen Ausgleich zwiſchen
den Jntereſſen der Exzeuger und der Verb r zu tref-fen, bei dem beide Teile Fr Rechnung finden. Um ie un

zwiſchen Erzeuger- undmittelbaren GeſchäftsbeziehungenVerbrauchervereinigungen zu ördern, wollen die Vertreter

der Spitzenorganiſation der landwirtſchaftlichen und Kon
ſumgenoſſenſchaften erneut in dieſem Sinne auf ihre Unter-
organiſationen einwirken, damit allſeitig der ſo wichtigen
Frage voll Beachtung geſchenkt und in der Praxis auch
dementſprechend gehandelt werde. z en

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz

Schafſtädt. h r SPD.Am vorlzen Donnerstag fand unſere fällige Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. An Stelle des ausgetretenen 2. Vorſitzenden
Dreſe wurde Genoſſe Bruno Nagler gewählt. Es wurde be
ſchloſſen, den 9. November zu felern. Zu Punkt 3 gab Gen.
Bauer (Merſeburz) Bericht vom Parteitag in Gör.itz. Die
anſchließende Ausſprache zeigte, daß die Genoſſen ſich gegen
eine Verbreiterung der Koalition nach rechts ſtellen.

Schafſtädt. Da drückt der Staatsanwalt ein
Auge zu. Am 11. Mai 1921 hat der Rittergutsbeſitzer
Georg Hochheim zu Schafſtädt unſern Parteigenoſſen, den 74-
jährigen Jnvaliden Dörnte mit einem fingerdiden Knüppel
über den Kopf geſchlagen. Grund hierzu fand der ſaubere
Herr, weil Dörnte ſich nicht von ihm alle Grobheiten wie
Spitzbubenbande uſw. an den Hals werfen ließ. Gen. Dörnte
paſſierte am 11. 5. 1921, vormittags 10 Uhr, die Straße
Schafſtädt NiederEichſtädt mit ſeinem Hand n in der
Abſicht, für ſeine Kaninchen etwas Futter zu holen. Als
er ungefähr 700 Meter von der r r entfernt war, be
merkte er den Herrn Hochheim auf ſeinen Acker, Der „fein-gebildete Herr Gutsbeſitzer brüllte nun herüber: „alter Spitz
vbube, willſt wohl bei mir mauſen. Mach', daß du runter
kommſt von meiner Straße“ (Dörnte befand ſich wohl (e-
werkt auf der öffentliche ndſtraße. D. Red.) Genoſſe
Dörnte verbat ſich energiſch derartige Redensarten. Hierauf
nahm der Herr Refſerveleutnant ſeinen Feldſtock und ſchluß
Dörnte auf den Kopf, gerade ſo, als ob er ſeine Ochſen vor
ſich habe. Gen. Dörnte übergab die Sache dem Staatsanwalt.
Dieſer Herr und Klafſengenoffe des Gutsbeſitzers antwortete
darauf, daß wegen Mangel an Beweiſen kein gerichtliches
Verfahren ſtattfinden könne. Selbſt r orſtellunz
Dörntes beim Herrn Stagtsanwalt blieben ohne Erfolg.
Wehe aber, wenn ein Arbeiter den Herrn Gutsbeſitzer ver

prüzolt hätte. cMansfelder Kreiſe Saugerhauſen.
Kreistag des Mansfelder Seekreiſes.

(Schlußbericht.)

Wie bereits im geſtrigen Fortſetzungsbericht gemeldet,
wurde auf Antrag des Abg. König-Eſperſtedt (K. P. D.)
bei der Bergtung des Antrages der gemeinnützigen Bau undVetriebegenoſſenſchaft Mansfeld G. m. b. H. die ODeffentlich

keit ausgeſchloſſen. Dagegen hatte nur S. P. D, und
u. P. D. geſtimmt. Es handelte ſich um Bewilligung eines
Darlehens von 100 000 Mark. Eine Stunde lang dauerte die
Verhandlung hinter verſchloſſenen Türen. Ein ſeltſamer Kon
traſt zum kommuniſtiſchen Schrei nach der OHeffentlichkeit!
Beim Verleſen des Protokolls erfuhr die Oeffentlichkeit we
nigſtens den Beſchluß des auf kommuniſtiſche Anregung ent-
ſtandenen GeheimKonventikels, wonach der Kreistag bereit iſt,
100 000 Mark Darlehen zu gewähren unter der Bedingung,
daß der Kreisausſchuß prüft, ob die bereits gewährten 300 000
Mark ſicher ſtehen, der Kreis Einfluß auf die Geſchäftsord
nung bekommt, bezw. wenn ſich Einblick verſchaf-
fen kann, Jſt dieſe ganze Serie der Vorausſetzungen erfüllt,
dann gehört noch ein einſtimmiger Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes dazu, die bereitgeſtellten 100 000 Mark end-
gültig zu bewilligen. Wie Figura zeigt, iſt der Gang der
Entwicklung, um die 100 000 Mark zu erlangen, gar nicht
ſo einfach. Es muß erſt einer ganzen Hydra von allen
möglichen Eventualftäten der Kopf W 7 werden, ehe
man Zutritt zu dem Kaſſenſchrank, in dem die Entſcheidung
über die Genoſſenſchaft allem Anſchein nach in Geſtalt der
100 000 Mark liegt, erlangt. Jm Prinzip ſtehen wir als
S. P. D., auch unſere Abgeordneten im Kreistag, auf dem
Standpunkt, gemeinnützige Genoſſenſ n, beſonders wenn
ſolche von Arbeitern gegründet, zu unterſtützen, Daß aber
eine Stunde Gehejmkenferena notwendig war und dann erſt
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on mit vollſter Genehmigung erfolgen-en Ausſtreckung der Hand vor dieſer nach hugeſchlagen wer

en, wenn kein einſtimmiger Beſchluß erfolgt. Und das alles
w7 n Sitzung!

n den Aufſichtsrat der gemein en Siedlungsgeſell
ſchaft „Mansfeld Land wurden an der ausgeſchiedenen
Kreistagsabgeordneten Märker und Träger die Abgg. Born-
ſcheinHelfta (S. P. D.) und Dornbeck-Helbra (Bgl.), und als
Stellvertreter die Abgg. KönigEſperſtedt (Komm.) und Fabrik.
arbeiter Strohmeyer- Wansleben (Bgl.) gewählt.

Mit der Beſtellung des Mansfelder Seekreiſes als Treu
händer für die von den Werken übernommenen Gemeindedrit
tel bei Gewährung von Reichs und Landesdarlehen für Sied-
lungswohnhäuſer war der Kreistag einverſtanden.

Abg. Bornſchein-Helfta (S. P. D.) beantragt die Ein
er eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der gegen die

reisverwaltung erhobenen Vorwürfe über die Vorgänge
i den Kapptagen. Abg. WendenburgSeben (Bgk.)
t inſofern dagegen, als ſeines Erachtens niemand vor dieſem
usſchuß zu Ausſagen gezwungen werden könne. Er beantragt

erichtliches Vorgehen gegen die Halliſche „Volkszeitung“.
er Kreistag beſchließt dementſprechend. Der Landrat von
ettenheim hatte übrigens an dem dazwiſchenliegenden vo-

rigen Freitag bereits der Regierung ſeine Aufwartung gemacht
Pro erklärte, daß die Regierung die Entſcheidung treffen

erde.
Jn der verfloſſenen Kreistagsſitzung hatten die Abgeord-

neten der S. P. D. einige allgemein aufzufaſſende Angriffe
gegen den Landrat, der ein ſolcher der alten Schule und
ein durchaus gerdiegter Politiker iſt, gerichtet, in dem Beſtre
ben, ihn auf eine der neuen republikaniſchen Staatsform ge
echt werdende Bahn zu drängen. Lediglich alſo dem Gedan-

ken der Demokratiſterung der Verwaltung freien Lauf zu
geben. Auf ſolchem Wege wird ſelbſtverſtändlich auch die S.

D. nicht vor der äußerſten Konſequenz zurückſchrecken, wenn
die notwend Unterlagen dafür vorhanden wären. Die Un-
abhängigen haben aber ſeinerzeit den jetzigen Landrat ge

ützt, aus der offen bekundeten Abſicht heraus, keinem dann
ventl, folgenden S. P. DLandrat in der Beſetzung des Po-
ens behilflich zu ſein! Das ſteht feſt! Nun auf einmal wer-

den ſie aus mancherlei Gründen in eine andere Kampffront
egenüber dem Landrat gedrängt und ſie haben bei dieſerSaegrhe das Bedürfnis, teilweiſe mit einer Konkurrenz
om parteiagitatoriſchen Standpunkt allen anderen Parteien

den Rang abzulaufen. Von dieſem Geſichtspunkte iſt wohl in
erſter Linie der Artikel in der „Volkszeitung“ zu betrachten.
Denn an poſitiven Erfolgen hat die S. P. D. ein größeres
Guthaben, r wir als Partei natürlich Wert legen, uns
aber in erſter Linie vom dem Gedanken leiten laſſen, die

ntereſſen der Kreiseingeſeſſenen über die der Partei zu ſtel-
len. Darin unterſcheiden wir uns! Auf Antrag des Abg.
Bornſchein Helfta (S. P. D.) wurde an ſeine Stelle Abg.
Hebeſtedt von der U. S. P. in den Ausſchuß zur Prüfung
des Standes der Diſziplinarverfahren entſandt, da dieſe Par-
tei an dieſer Sache mehr Intereſſe habe als die S. P. D.
Damit war die zweitägige Sitzung zu Ende.

Die Neuwahl der Amtsvorſteher und Amtsvorſteher-Stell-
vertreter hatte folgendes Ergebnis: e

als Amtsvorſteherr
Gemeindevorſteher Otto Tänzer Schwittersdorf für Be

zirk Beeſenſtedt,
Eiſenbahner Albert Herrmann-Helfte für Bez. Helfta,
e Louis SteinkopfHöhnſtedt für Bez. Höhn-

edt,

attler Paul Träger Polleben für Bez. Polleben,
bſthändler Karl Kühne- Trebitz für Bez. Fienſtedt,

Tiſchlermeiſter Otto Ohme- Lüttchendorf für Bezirk
Seeburg

Arbeiter Richard Thiele-Wimmelburg für
Wimmelburg;

als Amtsvorſteher-Stellvertreter:
Landwirt Karl Florſtedt- Cloſchwitz für Bez. Beeſen-

ſtedt,
Jnvalide Hermann Gräbe-Gerbſtedt für Bez. Gerbſtedt,
Fahrſteiger Karl Wernecke-Helbra für Bez. Helbra,
Schmiedemeiſter Heinrich Polleben für Bez. Polleben,
Klemm Wormsleben für Bezirk Seeburg,
Arbeiter Richard ZahnStedten für Bezirk Stedten,
Arbeiter Franz Reich e- Erdeborn für Bez. Erdeborn,
Arbeiter L. Müller-Heiligenthal für Bez. Heiligenthal
Tiſchlermeiſter Otto Braune ſen.-Langenbogen für Be

zirk Langenbogen.
Arbeiter Karl Gäbler-Volkmaritz für Bez. Neehauſen,
Gemeindevorſteher Friedrich Biermann-Königswieck

für Bezirk Rottelsdorf,
Arbeiter Karl Koch Müllerdorf für den Bezirk Zap-

pendorf,
Arbeiter Friedrich Schumann-Wimmelburg für den

Bezirk Wimmelburg.
Zunt erſten Sitzungstage wäre noch nachzutragen, daß der

Ausbau der Straße durch den Salzigen See (Seebeckenſtraße)
von

Bezirk

Oberröblingen nach Aſeleben

vor ſich gehen ſoll. Jn unſerem erſten Bericht waren die
Anfangs- und Endorte nicht richtig wiedergegeben. Außer-
dem war einſtimmig beſchloſſen worden die Aufnahme einer
Anleihe von 1 Millionen zur Gewährung von Baudarlehen
an diejenigen Gemeinden, in denen ohne Zuſchüſſe von Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft Wohnungshäuſer errichtet werden,
und Wahl einer Kommiſſion für Siedlungsſachen. Für den
Seekreis ſollen in den Jahren 1921 bis 1922 in nachſtehend
genannten Gemeinden Bauten ausgeführt werden: Wimmel-
burg, Helbra, Benndorf, Heiligenthal, Gerbſtedt, Augsdor
Wolferode, Belleben, Polleben, Helfta, Erdeborn, Wansleben,
Langenhogen, Bennſtedt, Teutſchenthal, Obereſperſtedt,
Schraplau, Höhnſtedt.

Die zweitägige Sitzung hat gezeigt, daß einerſeits das
Beſtreben obwaltet, die Intereſſen des Kreiſes zu vertreten,
andererſeits bet der Zuſammenſetzung des Kreistags natur
gemäß Auseinanderſetzungen unvermeidlich ſind. Die Ver
treter des Beſitzes unter Führung eines mit allen Waſſern
getauften Großgrundbeſitzers Wendenburg verſuchen da-
bei, ſich ſtets das beſte Stück abzuſchneiden. Aus ſolchen Mo
tiven iſt wohl auch die Erklärung des „vBeſitzblockes“ ent
ſtanden, die rein pro forma der Abg. Raap verleſen mußte.
Auf alle Angriffe von links antwortet „für Euch alle“, die
da rechts ſitzen, der Abg. WendenburgSeeburg, der auch,
rein ſymboliſch genommen, von den Zinnen ſeines Schloſſes
die Lage im Kreiſe beherrſcht. Seine Antworten ſind zweifel
los ſehr oft geſchickt, nur, wenn ihn die links ſitzenden Abge

a See d kg d zu v en. Ob ex alst. den reägusſſuſſe notwendig iſt, na, wir meinen, des „Veſigas“ die ete Perſon auch für die Maſſe des
mſtänden ſelbſt ber enug! Die Geldſchranktür kann unter Volkes iſt, dürfte er wohl nur allein glauben. Aufgabe unſerer

Abgeordneten muß es ſein, dieſem Vertreter des Beſitzes
gegenüber die Behurfniſſe der breiten Schichten des Volkes
in wuchtiger, plaſtiſcher Darſtellung zu geben, dann dürfte
auch ihm die Luft bald ausgehen und dann könnte die Jronie
des Schickſals mal zeigen, daß der Beherrſcher des Mans-
felder Süßen Sees auch mal ſtaubtrocken geſetzt wird. Der
Landrat aber, der über den Waſſern ſchwebend, oftmals einen
recht ſchwierigen Stand hat, dürfte aus dem Verlauf der
Sitzungen mancherlei gelernt haben. Pielleicht wird die Hitze
um ihn dazu beitragen, daß er in r Zuſtand ſich7 u Formen gießen läßt, agone röde Maſſe bre

en e.
rnn

Schiedsſpruch im Mansfelder Vergbau.

Der vom Reichsarbeitsminiſterium gebildete Schlichtungs-
ausſchuß fällte in Halle a. d. S. einen Schiedsſpruch, wonach
die über 21 Jahre alten Arbeiter mit Wirkung vom 1. Sep-
tember eine Lohnzulage von 4,75 Mk. je Schicht erhalten.

Die vom 1. September 1921 ab bereits gezahlten Erhöhun-
gen werden darauf angerechnet. Die ſozialen Zulagen ein
ſchließlich der vom 1. September an gezahlten bleiben beſtehen.
Die Manzsfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eis-
leben hat den Schiedsſpruch angenommen, die Arbeitnehmer-
organiſationen haben eine Erklärung noch nicht abgegeben.

Eisleben. Wiederaufnahme der Quäkerſpeiſung
Die Quäkerſpeiſung wird, wie der Magiſtrat bekanntmacht, am
Montagz, den 17. Oktober d. J. wieder aufgenommen werden.
Sämtliche Mütter und Juzendliche, ſoweit ſie keine Fort-
bilduntzſchule beſuchen, ſowie die Kleinkinder, die an der
Speiſung bisher regelmäßig teilgenommen haben, wollen
die Karten bis ſpäteſtens Donnerstag, den 13. d. M. nach-
mittazs 4 Uhr in unſerem Wohlfahrtsamte die letzteren
durch Vater oder Mutter in Empfang nehmen. Wir
weiſen ſchon heute daraufhin, daß eine Anzahl Perfonen, die
bisher Jnhaber einer u zur Speiſung waren,
auf Grund der Quäkerrichtlinien wegen ihrer unregelmäßigen
Teilnahme der Speiſung geſtrichen werden mußten. Eine
Wiederaufnahme dieſer Perſonen in die Speiſumz ift nicht
möglich. Dementſprechende Anträge ſind deshalb zwecklos.
Wir ſind nach Lage der Verhältniſſe gezwungen, auch künfttg
dasſelbe Verfahren zu üben. Bekanntmachung darüber, wo
die einzelnen Gruppen geſpeiſt werden, erfolgt am Freitag.

Mansfeld. Neu eingelegte Züge bei der Klein-
bahn. Vom Sonntag ab hat die Elektriſche Kleinbahn einen
Sonderzug zwiſchen Bhf. Mansfeld, Leimbach und Helbra ein-
gelegt. Der Zug verkehrt ab Bahnhof Mansfeld 3 Uhr
40 vormittazs, an Leimbach 4 Uhr 12, ab Leimbach 4 Uhr 18,
an Helbra 5 Uhr vormittags, Ferner iſt zu erwähnen, daß
Sonntags auch abends ein Doppelwagen ab Bahnhof Mans-
feld 10 Ahr 45, an Leimbach 11 Uhr 12, ab Letmbach 11 Ahr
14, an Bahnhof Mansfeld 11 Uhr 36 abends, verkehrt.

Sangerhaußen. Kreisfürſforgerinnen. Das Kreis-
wohlfahrtsamt ſchreibt: Nach längeren Bemühungen iſt es
nun endlich gelungen, für den Kreis geelgnete Fürſorgerinnen
zu finden. Als erſte iſt Fräulein Merkel gewonnen und ver-
ſieht bereits ſeit dem 1. Oktober ihren Dienſt. Frl. M. iſt als
Bezirksfürſorgerin im 1. Bezirk tätig. Zum 1. Bezir ge
hören die Orte des Kreiſes, die öſt der Linie Lengeofeld,
Sanggerhaufen, Oberröblingen, Edersleben und Cachſtedt liegen.
Alle Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebene, ſowie alle der Fürſorge
bedürftigen Perſonen, die irgend welche Wünſche, Beſchwerden
und Sonſtiges für oder gegen das Kreiswohlfahrtsamt an-
zubringen haben, tun gut, ſich mit der Bezirksfürſorgerin
in Verbindung zu ſetzen. Frl. Merkel wird ihre Sprehtage
einſtweilen jeden Sonnabend in der Zeit von 81 Uhr im
Kreishauſe, Zimmer 10 abhalten, doch wird ſie durch Beſuch
der Ortſchaften in weiteſtem Maße mit der Bevölkerung Flih-
lung zu nehmen verſuchen. Ganz beſonders werden die Ver
eine und Onyzaniſationen der freien Liebestätigkeit ſowie alle
Juzendpflege und Fürſorge treibe iden Vereine auf dieſe neue
Einrichtung des Kreiſes aufmerkſam gemacht und. tun gut,
ſich in ausziebigſter Weiſe mit der Bezirksfürforgerin in Ver

indung zu ſetzen. eTorgau Liebenwerda Schweinitz.
Großthiemig. Jagdpachtgeſchichten. Der „Land-bund“ macht in ſeiner R 40 unter der Spitzmarke „Wer iſt

eute Jatgdpächter?“ ein großes Lamento ber die zu „teueren“
algdpächten. Insbeſondere wird dabei zwiſchen den Zeilen

die Frage aufgeworfen, wer eigentlich berechtigt ſet, gen zu
pachten. Wir wollen mit dem „Landbund“ dar nicht
ſtreiten. Er ſollte es nur klipp und klar herausſagen. Be
rechtägt iſt ſeiner Anſicht nach einzig und allein nur der
Großagzrarier. Dabei ſoll aber nach Anſicht des „Landhundes“
die Jagd auch nicht mehr koſten, als der „gerechte Werd-
mann“ (lies Großagrarier) ausgeben will. Denn, ſo orakelt
der Landbund, ſonſt komme die Jagd in „unerwünſchte
Hände.“ Sehen wir uns doch einmal die „überteuere“ Groß-
thiemiger Jagd an: Als am 1. März 1916 unſere Jagd
auf 6 Jahre an einige Herren aus Me'ßen verpachtet wurde,
betrug die Jahrespacht 2700 Mark. Die betr. Flur iſt rund
2150 Hektar groß. Herr Hoffmann, der ſrähere deutſchnatio
nale Gemeindevorſteher, hatte dieſes Kunſtſtück einer ſo bei
ſpielloſen Verſchleuderung von Ee neindegut fertiggebracht.
Daß dieſer Herr ſich bei den glücklichen Jagdpächtern beſonders
unbeliebt gemacht hätte, kann man beſtimmt nicht behaupten.
Aber bald ſah man Herrn H. mit dem Jahdgewehr auf
den Buckel und dem Jahgdſchein in der Taſche auf „Weit(uanns
heil“ gehen. Uebrigens verſteht ſich das. Ein „tlchtiger“ Ge
meindevorſteher „pflezt“ die Jagdgründe ſener Ge-
meinde ſelbſt. Um ſich dieſen Jagzdſport recht lange zu er-
halten, verpachtete Herr H. ziemlich ſelbſtändig ſchon im Herbſt
1916, die Jagd auf weitere ſechs Jahre bis 1928, und zwar
für denſelben Preis on ſage und ſchreibe 2700 Mar. So

notwendig die Gemeinde nun Geld braucht, und die Jagd
bei einer neuen Verpachtung ſicher eine andere Summe er
geben hätte, wird es doch ſehr üde! empfunden, wenn jemand
an dieſer heiklen Jaßzdgeſchichte rührt. Denn was ein echt
deutſchnationaler Gemeindevorſteher getan hat, darf in n
durch und durch deutſchnationalen Orte Großthiemig nicht
gerügt werden. Sonſtl Der jetzige Gemeindevorſteher
Kirſch hat nun zu all dem noch das zweifelhafte Vergnügen
bekommen, die Sünden des Herrn Hoffmann auf dem Klahge
welge wieder gutzumachen. Daß bei dem obengenannten Pacht-
preis die Herven dpächter beſtehen können, ſollen folordneten zu ſehr bedxängen, geht manchmal ſein Jwbuls gende Aablen i Es werden jährlich Ang I
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Zur Revolutionsfeier. Für die bringtdas Oktoberheft der „ArbeiterBildung“ veiches Material, ins

beſondere eine Portragsdispoſition pon ichstampfer,
daneben eine Reihe von Program chlägen und Anregun
gen zur Ausgeſtaltung der Feier ſowohl für einfache wie
roßſtädtiſche Verhältniſſe. Das Heft kann außerhalb des

onnements auch einzeln ogen werden n Voreinendung des Betrages von 2,65 Mk. einoleht Porto)
durch die Buchhandlung Volksſtimme Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Die Ortsvereine wollen ihre Beſtellungen baldigſt machen,
andernfalls iſt rechtzeitige Lieferung ausgeſchloſſen.

Jm Abonnement koſtet die Zeitſchrift „ArbeiterBildung“
Mk. 7,50 im Quartal und iſt dasſelbe den Ortsvereinsvor
ſtänden zu empfehlen.

Die übervagende Vebeuntung des Seruallebens für unſere
geſamte kulturelle Entwicklung wird immer mehr erkannt.
Dementſprechend dringt auch die Ueberzeugung in immer wei
tere Kreiſe, daß es ein dringendes Gebot der Zeit iſt, Klarheit
über die körperlichen und geiſtigen Grundlagen des Geſchlechts
lebens zu gewinnen und alle Verſuche, zur Erkenntnis der
Sexualſphäre beizutragen, können von vornherein auf leb-
haftes Jntereſſe rechnen. Leider iſt gerade dieſes ſtarke
Intereſſe des Publikums der Anlaß geworden, daß vielfach
minderwertige und Ware Machwerke auf den Bücher-
markt geworfen wurden, die nicht ſo ſehr ernſtes Wiſſen ver
breiten, als niedrigen Jnſtinkten entgegenkommen wollen.
Um ſo mehr muß es begrüßt werden, wenn ſich ein als wiſſen
ſchaftliche Autorität allgemein anerkannter Forſcher entſchließt,
die Ergebniſſe der modernſten gelehrten Forſchung in allgemein verſtändlicher Form einem größeren Publitum zu

änglich zu machen. Dr. Hermann Rohleder, der bekannt
Leipziger Sexualarzt und Verfaſſer gründlicher Werke, die
in der Sexualliteratur führend ſind, gibt in zwei ſoeben im
Verlage von Paul Hartung, Hamburg, erſchienenen
Bänden „Sexualphyſiologie“ und „Sexualpfſycho
logie“ für den Laien beſtimmte Schilderungen des geſamten
Komplexes des Geſchlechtslebens in ſeinen Ausſtrahlungen
auf phyſiologiſchem und auf pſychologiſchem Gebiete, die in
ihrer von größtem ſittlichen Ernſt und tiefſſter wiſſenſchaft
licher Verantwortung erfütllten Darſtellung eine reiche Fülle
von Erkenntniſſen und Belehrungen enthalten. Da beide
Bücher klar und allgemeinverſtändlich geſchrieben ſind, dürf-
ten ſie weiteſte Verbreitung finden. Beſonders alle Eltern
ſollten ſich in ihnen Rat und Belehrung holen. Preis Mk.
12.50 geheftet, Mk. 16. gebunden für jedes Exemplar.

Ehgeſandt.

die Veröffentli e ter dieſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktigr(Fur fentfichunger
Todſichere Mittel.

Jn der letzten Zeit findet man in faſt jeder Zeitungsnummer
Jnſerate, gegen die unbedingt Front gemacht werden muß. Be
dauerlicherweiſe gerade hauptſächlich in der Arbeiterpreſſe. Es
andelt ſich um die rn von Mitteln, die verzweifeltenFrauen“ zur Abtreibung der Leibesfrucht dienen ſollen. „Tod

ſicher“ ſoll die Wirkung „innerhalb zwei Stunden ſein uſw.
Wenn nun in einer Zeitung, die dem arbeitenden Volke dienen
ſoll, ſolche Jnſerate Aufnahme finden, ſo erſcheint es wohl mancher
armen Frau als ſelbſtverſtändlich, daß es ſich um eine reelle
Sache handelt. Das Mittel wird gegen Nachnahme für 85 Mark
ausgehändigt, ausprobiert und ſtellt ſich tat i als völlig „un
ſchädlich“ für Mutter und Kind heraus. Doch, da fällt der un-
lücklichen Mutter noch ein in die Hände, der dem PaketLalwe ügt war. Darin Nora Feldmann aus Altona und

wie ſie alle heißen, bei beſonders hartnäckigen Fällen ihr extratarkes Mittet Nr. 4, welches ſchon mancher Frau ge haben
oll. Das koſtet allerdings 120 Mark. Die arme Frau Iterlegt

Ein neues Kind koſtet mehr wie 120 Mark, und wenn glle
J ehörigen ein paar Tage hungern, wird es ſchon gehen.

nd letzten paar Mark werden windlern wieder an denPwonſen Das Mittel war allerdings wieder ſo „unſchäd-

ich“ wie das Nr. 3.
Die den Paketen beigefügten „Dankſchreiben“ ſind plumperSchwindel. Heraus mit ſolden SchwindelJnſera en aus den

Arbeiterzeitungen. E. Seh.
Pranger des Jugendkartells

Lehrlingsſchinderei. Ausbeutung.Verantwoztlich: Fritz Lindenberg, Halle (S.) Jakobſtreße 30.

9. Bäckermeiſter Nikolai, DölauHalle, beſchäftigt ſeinen Lehring von morgens früh 4 oder 5 r bis abends za v r
hen V r ſchöpft derſelbe Jauche für den Meiſter,

r holt Viehfutter zuſammen.de Die F r v M. Mollnau, Mansfelder Straße, wurde
ſchon einmal wegen Lehrlingsſchinderei angeprangert. Die Lehr-
linge werden dei einem Stundenlohn von 925, 0,50, 0,75 bis 1 Mk.
mit Eiſenſtangen, Hämmern und ummilnüppeln bearbeitet. Die
Vertreter des Jugend und Gewerkſchaftskartells verhandelten mit
dem Chef, der zugab, daß die Lehrlinge zuweilen Schläge erhielten,
ber n ſein ausdrückliches Verbot. Die Lohnauszahlung er-gie d z d 7 was vom Mai 1920.

ne Lehrlinge ſtehen n im Streik.,i Sehrling der Firma M. M. Mollnau werden hiermit
aufgefordert, ſich ſofort bei dem Genoſſen vom Gewerk

eſten u r 7 r 6) von 9 Uhr an einnden, u ar m ren Eltern.5 Jeden Dienstag 8 Ubr: Ausſchußſttzung.

e Wetterbericht
Vorausſichtliches Wetter am Donnerstag: Trübe, wolkig,

kühler, etwas Regen, zeitweiſe etwas aufheiternd.

Verantwortlich füun den redaktionellen Teil Karl Garbe, für
den Anzeigenteil Wilhelm Herszig, beide in Halle

Amthche Bekunntmoachu gen für Halle 0.d.6.,

Bekanntmachung. en r
Die Luxusſteuererklärungen für das dritte Kalendervierteljahr 1921 ſind i 31. Oktober 1 g. eure einer Ord-

nungeſtrafe bis 600 Mark im Umf eramt, Rathausſtraße
Nr. 17, einzureichen.

Halle, den 8. Oktober 192 l. W. n



J 2 n e Vergnügungen
Ludwig Wuchererstr. 76,Pfeiffer haase, Ecke Lessingstr.

Weinstuben, Gr. Ulrichstraße 39.

Könige, à Strelcher, Halle a. S.,Kleine Klausstraße T7.
Konzert- und Rünstlerhaus

Auftreten erster Kräfte. Anfang 7 Uhr.
fledermaus-Welnstuden unch Bar.

Gr. Ulrichstr. 44
Täglich kunster-KonzTi x

enno Krüger.

Lagerubafé RolandW Täglich

Prinzoss- Theater

Telefon 4313.

Wenaden-Kaffeehaus

am Leipziger Turm.
Täglich onzert

äussers

ſTWwen
——ZDZD

Kleinkunst-
Bühne

Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte
Grosse Ulrichstrasse 1315.

aneeeeeeeeeeeTheodor Domann,

für Halle und Umgegeyna Ludwig Wucherer-Sfr. 39.

Fernruf 6256. Möbeltransport
ng.

Tolchers Möbolgesehätt,
Fernsprecher 3878.
Wohnungs Einrichtungen

t billig.

Leonhardt Sehlesinge ne

Alleiniger Vertreter
des lnt. Möbel-T.

VPerpackung

Schmeerstr. 5 Telefon 2063
Albert Buhlmann.

Neue Promenade 8,Modernes- Theater ruh. Kaiser-Wilhelmshaile

i Kobaretff-Variete en
Vorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabarett u. Variete

de

-V.

Große Stein
straße 82, I.

Einzelne Möbel und ganze
oauch gebrauchte

nesGebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Irikotagen Herrenartikel.

Dir.
Alte Promenade

Erich Diester.

To. 640

Jeden l. und 15., neue Kunstkräfte

Ab. Fritscho,

macher., Soattler.

nerled er etc.

Taubenstrasse 25. Telephon 6639 und 4458.

en gros Lederhanälun
Massstepperei.Ständig grosses Loger aller l. edersorien für Schuh-

antinen- und Pantoflelmacher,
techniscne Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-

en delail

chMoritz Kade Nachfolger

Gross Destillation und Welinhandiung
Charlottenstrasse l.

Gegrüundet 1841.

Max ſit Stefnweg 26.

Orogen, farden, Parfümerien.
TJ àKaufe bei Alex Michel.

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.
Beth's Bunte Böhne

r l. Ecke Gr. Ulrichstr.irektion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Kabarett am Platze

I. und 16. Programmwechsel.

Restaurant „Dachrinno
Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.

Wolff, Telephon 4315,
Steinweg 20 a.

Weiss und Wollwaren. t

2 7

(Austerschu tT I der W olksstimme.

Fahrplan der Halle-Hettstedter Eisenbahn
ger

reeenneeuSSTSGustav Roinseh,
Herren-Konfektion,

Halle a. S., Markt 25.

a mAlles wird teurer
S. Weiß bleibt billig.

Ah m r

Schuhe Pun Halle ab a s sed gwo 1100 100 2030 400 500 gBekleiduns, chuhe, utz usw. V Dölauer Heide San Ja 700 680 916 1 115 m Wagn e 7221128

S Cölime 5 934 gesGelegenheits-Kaufhau e an Sdeattstedt an 532 1128 10e0w W S 8Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe r ä 77 T S r eBeste u. blllügste Bezugsquelle in Aussteuer- Gerbstedt 612 1240 so IWäsche, Hemden für Herren und Damen. Cöllme a 69 734 o 72 anJeden Diensteg: Sonderverkauſ zu Engrospreisen. Dölauer Heide 528 5 e 620 710 640 756 1120 120 23 320 420 520 e 728 1 18
Inhab J Halle an 522605 635 725 655 811 1136 136 250 336 436 536 688 812 112System Koprurrenzlos, wiwww s s

Herren-. Knaben und Arbeiterbekleldung.
Leipzigerstraße II.

Abfahrt d. Züge Lauchstedt-- Schlettau und Merseburg--Schafstädt u. zurück

f. 6. Wissel, Halle a. S., Markt 11. d d WEn gros. Seeziglgefcdet to En detail en 128608 an Halle ab 850 126629 g8 24 50 s se2] an Mersebur so ese 2 9 L a 815 1301 180 e7 F ehe Senn erartikel. u e W r Schlettau 1040 220 Lauchstädt s 20025060nning, Steinweg 18. t h Lauchstedt II 2409 722 d ab Schafstädt an 902 218 257 6es
We e xrwotagen, l W Wlab an W. W I Www s S W W

eiderrscke, Biusen, Klelderstotte- W Wochentags. S-Sonntags.

—S

Herbert Winkler Nachf. ons Morire
Zigarren, Zigaretten und Tabak- Import

6 Fehſin Billigste Bezugsquelle fürſng Tabak- Fabrikate.

Aligemeines
öbelhausN. ſehs I., II., III. Etage.

Fernruf 1215.

sowie einzelne Möbel in W Auswahl.
Auf Wunsch bequeme Tell ung

Ib. Pollack eny Grosse Ulrichstr. 3.

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.
un in. R. Ebeling,H, Bergmann,
Telephon 2382. Gegr. 1875.

Fahrrad Krause,
Foahrruderu. Ersotrtelie. Eigene Reparaturwerkstatt.

Aclor- Fahrräder
Barenfänger 60.,

Wer 65,Xaver Herz, Ecke

Tabakpfelfen nnd Lederwaren.
Max kädler, Rannischestr. 2.

für Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über
Nacht trocknend (Frieciens-Quallſtàt).

Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikel.
Buchmann 60., G. m. p. H.

Kohlen Hoiz Baumaterialien.
D traße St.Haring Strache, Teſernen eeis

Inhaber

Dessauerstrasse 2, am Rossplatz.
g Steinstrasse 34.

M
Gr. Ulrichstrasse 58

Ganze wonnungsiertehtumges

Rredit auch nach aus wärts.

Möbelnaus,
Fleischerstr. 3031.

Nur Kl. UWrichstr. 18a, am Astorio. Telephon 3242.

Gr. Ulrichstraße 12.

Regensonirme, Spazierstöcke,

Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack

Herm. Sehmickt, Geiststrasse 23.

Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Nutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

ſ. Proepper a e Fernspr. h
M b urgerstr. 55 Logerpice 1239J Kohlen-Koks Brennholz G

Wilhelm Sohubert's Stempolfabrik
Schilder Gravierungen Abzeichen
Leipzigerstraße 58. Fernspr. 4033.

Max Turner, Geiststr. 55, Obere I. eipziger-
strasse 66. Gegr. 1867. Nur

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen
Emil Herz, Leiprigerstrasse 45.

Schirme, Stöcke, Peifen und Lederwaren.

S, biletzky 6. Liebermann
Günstiges Angebot in Geiststrasse 42.
Leinen und Baum- Herren Artikel, Hand-woll waren. schuhe, Unterzeuge,en gros. en detail. Le h Paul giehter Steinwegein 2079
Leipzigerstr. !03, 1. Etg. h itt Kolonialwaren Spirituosen Wein
Gustav Grimm asonmitie Tabak und ZigarrenSteinw Zentral i e ti LeipzigerKurz-, Wo wwren, Seiſe, Käamme, Haarschm. ermann al I y Strasse 38Trikoiagen, Sirumpfwaren. usw. Stelnwes 19a J Kolonialwaren Spirituosen Weine

c. an beſt Kumeenn F. baumgärte, ſh. ſ. Zanger
arthe ert Kunzemann renT ierrenartzel. Teipeigeretr. 25. eine r

eipzigerstrasse Wasene- fo Thürmer'ni. e F. M An r m WehR iricet Markiplatz 1l. Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.
Sprengel 8 Rink

Delikatessen und Weinstube

Leipziger Tabakhaus

relet. 721. LE.TACO G. m. v. H.
Hauptgeschäft: Mauerstr. 1 am Franckeplatz

2. Geschäft: Kohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.
Triftstrasse S.3. Geschöft:

Gewaltiges Lager in Zigarren, Zigaretien,
Besonders große Spezioelität: Rauchtabak.

Herm. Müller
I. und ältestes Sperial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse l-2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Färberei Galgenberg
Daempfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig-Wuche- ſ Landwehrstr., Ecke Markt 13,rerstrasse 7, Niemevyerstr. Steinweg 25,
Gr. Steinstr. 35, Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Karl Kehneider, Gr. Vlrichstr. 25
F cke Alte Promenade

Zigarren-Spezial-Geschält

Müller's Wasen- und Plättanstalt
Fleischerstr. l, Fernruf 2545. Ecke Geistsir
Spezialität: Feine Herrenstärkewäsch e.

Leipziger Hut-Preb- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sohmict,
Spezial- Damen Putz, Geiststrasse 15 (Adler- Hollesche Rot- und Leberwurost.

Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Telephon 1021l.
Apotheke). Telefon 4568.

Strassburger Hutbazar, 1sprägeretrasee 18

Herren-Hüte, und Müutzen in grosser Auswahl. Hauptgeschäft:
Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).

Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

arren- Börse,Hamburger igW stätter Langemark.
Leipzigerstr., Neue Promenade 16.

Sohuhhaus Dietze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

„bl asella“, Zigarettentabrik,
arleretrabe 6. Telephon 3227.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverksufer.

Sohuhhaus Rolanc eine
Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

Gronenberg,
Tabakfabrikate Grosshandlung,

Gr. Ulrichstrasse 27.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Fernsprecher 4624.

Gebrüder Oohlsehläger,
Schuhwarenhaus, Leipzigerstrasse 16.

Schunnaus Günther

Max Sohmidt, Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

Grosse Ulrichstrasse 50

4 Lebens ui Senussmlttel, zlgarren, Tabak usw.

Telephon 5571.

2
otto Mertens

Gr. Steinstrasse 32
9 neb. d. Viktoria-Hpotheke

Gr. Rusw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel. 5150.

Magenſech
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Felnsate Ronfitüren u. Schokoladen.
m bGentzsch 6, m. d. H.

Schokolade, Zuckerwaren.Flüalen in auen Stadtteilen.

Leiprigerstrasse 64.
Fernruf 1122.

J

ein Doſſer,
Verdancham, lür gute und hlüge

ff. Hutzelmann Karl Inhaber:

Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414. Tel. 2332. Tel. 2339.
Paul Schliack Machf., Geiststr. 13. n im6, Hennicke, er Pie

Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.
=—I T

Zigarren Versand-Emi friedrich, e
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Max Schurig, Zigerren. Zigaretten
und Tabake

Friedrichsplatz 4, Ecke Alprechtstrasse.

Hallesehe Beerdigungs Anstalt

„frieden“, Hermann Gericke.

Flelscherstrasse 10/11. Ielephon Nr. 2557.

Tabakdörse Kurt Hatfermalz,
Zigarren, Zigaretten und Taboke.

Kohlschütterstrasse 9.gut.

Geiststrasse 22
wer

6, Sohnahbel,
Rost,Fluss- u. Seelechhena-

lung, Telephon 2728.

Nur Bernburgerstr. 17.

Paul Sohmidt, Meer
Teleton 4819.

h. Paul

r

Preis wert und

en- u. Zicareiten-

Importhaus
Triftstrasse

Carl Brün

Zigarren, Zigarett., l'abake
Sternstraße 5.

beerdi ungs- Anstalt WIlly Lutze.
J. Gegenüuber den Kliniken.

Telephon 5920 J Eigenes Geschirr.
Gurt Forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.

k Rast, elektr. Anlagen, Ankerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.
k. Voss, Leipziger Strasse l.

Verlohungsringe
Eigene Fabriktion

R. A, Otto Hermann, er
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Gr. Steinstrasse 62Abert bäennieke, Uhren- u. Goldwarenhaus

Alfr, Märnberger

Tabakhaus
Albrecht.

Geiststraße 15.
——DYA

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

bar Saatz6, Vesteſ
F. Grups Bannspedition u. Möbel-

Drogen, Parfümerlen,transport. Telefon 7901.
ürsten waren.

e

v t 8 t Herren HrtikelO z 08e W z, Kurz Weiss u.
Steinweg 7. Woliwaren.

J. Brauns dort

Herrenartikel.Keilstrasse 133.
cke Ludw. Wuchererstr.

Aug, Laue
Leipzigerstrasse 47.

Waäscohelelnen.

Rannischestrasse 6.
Waher Kühn
Steinweg s. Zucker waren.

Rehtor Naohf.

Seifen und Parfümerien.
Leipaigeratrasse 66.
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